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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 23. Juni 1860. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
„Berliner Börſe vom 22. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. 1 113%, Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 76. 3 e Litt. A. 125%, 
berſchleſ. Litt. B. 112%. Freiburger 82%. Wilhelmsbahn 35%. Neiſſe⸗ 
Brieger 54%. Tarnowitzer 531%. Wien 2 Monate 77%, Oeſterr. Kredit⸗ 
Altien 73, Oeſterr. National⸗Anleihe 61%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Oeſt. Banknoten 78 7 B. Darm: 
ſiädter 66%, B. Commandit⸗Anth. 82. Köln⸗Minden 132. Rhein. Aktien 
804, Deſſauer Bank⸗Aktien 14%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗Wil⸗ 
belms⸗Nordbahn 48%. — Stille. f 

a Wien, 22. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 187, —. 
National⸗Anleihe 79, 20. London 127, —. 


Pet: 
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K(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 22. Juni. Roggen: angenehm. Juni 48 %, 
Juni⸗Juli 48%, Juli⸗Auguſt 48%, September⸗Oktober 49, — Spirk⸗ 


kus: feſter. Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17%, Auguſt⸗September 18} 
f e der 187. = Rüböl: flau. Juni⸗ uli 11%, Septembers 
ober 12. 


Telegraphiſche Nachricht. 
London, 21. Juni. Das Reuter'ſche Telegraphen⸗Bureau bringt fol⸗ 
gende Analyſe der neueſten Thouvenelſchen Note: Der franzöſiſche Miniſter 
— des Auswärtigen erinnert an den Umſtand, unter welchem die Annexion 

Savoyens und Nizza's durch die freiwillige Abtretung des Königs Victor 

Emanuel und durch die Abſtimmung der Bevölkerungen vollzogen wurde; 
er hofft ſodann, daß dieſer Akt, der nach den Grundſätzen des öffentlichen 
PM Rechts erfolgt ſei, Europa's Zuſtimmung erhalten werde, und zwar um fo 
J mehr, da Frankreich die im Artikel 92 der wiener Schlußakte bezeichneten 

Verpflichtungen annehme. Frankreichs aufrichtige Politik ſei die beſte Ga⸗ 
rantie für die Vollziehung feiner Verpflichtungen; Frankreich willige in die 

Konferenz ein, werde jedoch zu keiner Verminderung des ſavoyiſchen Terri⸗ 

toriums feine Zuſtimmung ertheilen. 

(Siehe telegraphiſche Depeſche am Schluſſe der Zeitung.) 
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A Das Reſultat. 
5 Schnell genug hat ſich der Fürſten-Congreß aufgelöft, und wenn 
man die Zeit der Höͤflichkeitsbeſuche, der Diners und Dejeuners ab: 
rechnet, jo könnte man wohl die Frage aufwerfen: wann haben denn 
die Berathungen zum Wohle des deutſchen Volkes eigentlich ſtattgefun⸗ 
den? Denn wenn auch die Berichterftatter der Preſſe nicht zu den 
phiof⸗ und courfähigen Chargen gehörten, jo haben ſie doch mit ängſt⸗ 
licher Gewiſſenhaftigkeit die äußeren Thaten — man verzeihe uns 
dieſes Wort! — der Fürſten ſorgfältig regiſtrirt, und wir wiſſen genau, 
was jeder Fürſt zu dieſer oder jener Stunde gerade vorgenommen und 
wo er ſich befunden, warum der Großherzog von Heſſen zu ſpät ge: 
kommen, und die Könige von Sachſen und von Hannover zu zeitig 
wieder abgereiſt; Nichts iſt uns verborgen geblieben, bis auf die Spa⸗ 
ziergänge und das Cigarrenrauchen des Kaiſers der Franzoſen, und 
über das taktloſe Vivatrufen ſind uns ſogar mehrere Berichte zugekom⸗ 
men. Was hätten unſere Vorfahren darum gegeben, wenn fie jo aus: 
führliche Mittheilungen über Monarchen-Zuſammenkünfte erhalten hät 
ten! Aber die heutige Welt begnügt ſich nicht damit; ſie iſt neugieri⸗ 
ger oder, wenn man will, auch wißbegieriger, und ſie würde uns die 
Berichte über ſämmtliche Thee's und Dejeuner's dinatoire's gern erlaf- 
fen, wenn wir ihr nur fagen könnten, was der Prinz⸗Regent und der 
Kaiſer der Franzoſen in der erſten Conferenz, die genau genommen 
Dreiviertel⸗Stunden, von 48 bis 39 Uhr Abends dauerte, mit einan⸗ 
der verhandelt hätten; denn das ſcheint nach allen Mittheilungen die 
wichtigste Viſite geweſen zu fein. Was hilft es, daß wir den Anderen 
nachbeten und mit weiſer Miene wiederholen: Der Kaiſer hat die 
friedlichſten und freundſchaftlichſten Verſicherungen gegeben und der 
Prinz⸗Regent hat ſie vertrauensvoll entgegengenommen? Erſtens glaubt 
man es nicht, weder das Eine noch das Andere, weder die Verſiche⸗ 
rungen noch die vertrauensvolle Entgegennahme; zweitens aber, entgeg⸗ 
net man uns, kommen auch blos deshalb die Herren nicht zuſammen 
— und darin hat das „man“, unter welchem ſich die öffentliche Mei⸗ 
nung verbirgt, vollkommen Recht. Da wir uns nun gern mit der 
öffentlichen Meinung in Uebereinſtimmung befinden, jo ſchließen wir 
uns derſelben auch hier an und glauben ſomit über die perſönliche 
Rückſprache des Prinz⸗Regenten mit Napoleon III. vorläuſig genug 
geſagt zu haben, bis die Folgen der Zuſammenkunft uns einen 
tieferen Blick in das Geheimniß thun laſſen. 

Welch ganz andere Luft weht uns dagegen aus dem Congreß 
der deutſchen Fürſten entgegen. Da hebt ſich jofort der Schleier, und 
kaum find die Worte dem Munde entflohen, fo fliegen fie ſchon tele⸗ 
graphiſch durch alle Welt und ſtehen mit geſperrter Schrift in den Zei⸗ 
tungen aller deutſchen Vaterländer. Seitdem das Geheimniß aus den 
Gerichtsſtuben gewichen und die myſteriöſen Verhörzimmer ſich in licht, 
helle Juſtizſäle verwandelt haben, find wir ein Volk der Oeffentlichkeit 
geworden, das ſelbſt diplomatiſche Geheimniſſe nicht mehr duldet; was 
Sachſen nicht verrathen will, verräth ganz ſicher Hannover und um⸗ 
gekehrt, und wenn es ja einmal dem auswärtigen Miniſterium Preu⸗ 
ßens oder Oeſterreichs einfallen ſollte, etwas für ſich zu behalten, fo 
erzählen uns ja die Debatten im engliſchen Parlamente Alles, was wir 
wiſſen wollen, auf das Genaueſte und Ausführlichſte. 

Doch dieſesmal bedurften wir des Auslandes nicht; fait jo öffent⸗ 
lich, wie der öſterreichiſche Reichsrath, war auch die Sitzung des deut⸗ 
ſchen Fürſten⸗Congreſſes — die Sitzung, ſagen wir, denn es ſcheint 
in der That nur eine einzige ſtattgefunden zu haben. Und das Re: 

ſultat? Da möchten wir ſagen: kein Reſultat iſt auch ein Re: 


ſultat, und oft das beſte. Wer erwartet hat, die deutſchen Fürſten 
würden plötzlich aus reiner Liebe zur deutſchen Einheit alle Sonderge⸗ 
lüſte aufgeben und Hand in Hand mit Preußen an die Stelle des viel⸗ 
köpfigen Bundestages eine ſtarke einheitliche Centralgewalt mit deutſchem 
Parlamente ſetzen, der hat ſich vollkommen getäuſcht; und wer anderer⸗ 
ſeits gefürchtet oder gewünſcht hat, der Prinz-Regent werde, von dem 
Einfluſſe der übrigen deutſchen Fürſten gedrängt, ſeine bisherige Politik 
verlaſſen und der Einigung mit Oeſterreich und mit den Mittelftanten 
zu Liebe die freiheitliche Entwickelung Preußens hemmen, der hat ſich 
glücklicherweiſe nicht minder getäuſcht. Die Zeit der preußiſchen Beuſte 
und Borries liegt hinter uns, und alle Verdächtigungen und Inſi⸗ 
nuationen des Organs unſerer feudalen Partei werden dem preußiſchen 
Volke nie und nimmer einzureden vermögen, daß es ſich unter Man⸗ 
teuffel-Weſtphalen glücklicher und zufriedener gefühlt habe, wie un⸗ 
ter dem Miniſterium Hohenzollern. 

Dieſes Reſultat des Fürſten⸗Congreſſes iſt es, welches wir mit 
Freuden begrüßen: der Prinz-Regent hält an dem Wege feſt, welchen 
er in Preußen und Deutſchland bisher eingeſchlagen, und hofft, daß ſich 
auf demſelben immer mehr deutſche Regierungen mit ihm vereinigen 
werden. Wohl iſt, wie aus allen Mittheilungen hervorgeht, ein Sturm 
auf die bisherige Politik Preußens verſucht worden; wohl haben die 
Regierungen die Verſtändigung Preußens und Oeſterreichs betont und 
dazu ſogar unaufgefordert ihre guten Dienſte angeboten; wohl haben 
fie die Hoffnung ausgeſprochen, daß nicht fie ſelbſt, ſondern Preu⸗ 
ßen vielmehr in der deutſchen Politik andere und annähernde Schritte 
thue: aber der Sturm iſt abgeſchlagen, die „guten Dienſte“ find zu: 
rückgewieſen und die „annähernden Schritte“ in eine unerreichbare Ferne 
gerückt worden. Es hat nichts geholfen, daß man von gewiſſer Seite 
her die Schlußworte der Thronrede abſichtlich falſch auffaßte, daß man 
in ihnen ein Verlaſſen der bisherigen Politik mit aller Gewalt finden 
wollte; damit fortan Niemand mehr auch nur den geringſten Zweifel 
hege, ſo erklärte der Prinz-Regent vor ganz Deutſchland, daß er ſich 
in der Erfüllung feiner Aufgabe, die Integrität der Grenzen Deutſch⸗ 
lands zu wahren, auch dadurch nicht beirren laſſen werde, daß ſeine 
Auffaſſung über Gang und Ziele der deutſchen Politik Preußens einige 
Bundesgenoſſen nicht theilen. 

So wird Preußen feſthalten an den Reformen der Bundeskriegs⸗ 


Verfaſſung; fo wird Preußen ferner nicht blos die Rechte der Fürſten, 


ſondern auch die Rechte der deutſchen Volksſtämme ſchützen und wah⸗ 
ren; ſo wird es ſtets dem Bundestage gegenüber treten und ſeinen Ma⸗ 
joritäts⸗Beſchlüſſen die Anerkennung verſagen, ſobald er die Grenzen 
ſeiner Competenz überſchreitet; ſo wird es endlich auch im eigenen 
Staate nach wie vor das verfaſſungsmäßige Recht und Geſetz walten 
laſſen, unbeirrt um die Begriffe jener Partei, welche die Zeit der mi- 
niſteriellen Maßregelungen ſehnlichſt wieder zurückwünſcht. - 

Integrität und Einheit Deutſchlands? — das iſt und bleibt die 
Fahne Preußens, aber nicht die Einheit unter jeder Bedingung, nicht 
die Einheit des Bundestages unter öſterreichiſchem Vorſitze, nicht die 
Einheit im Particularismus, wie ſie die Herren von Beuſt und von 
Borries verſtehen, ſondern die Einheit auf der Bahn des Rechts und 
der freiheitlichen Entwickelung. Dieſe Bahn hat Preußen beſchritten, 
und wenn Oeſterreich und die Mittelſtaaten die wirkliche Einheit er⸗ 
ſtreben, ſo müſſen ſie Preußen entgegenkommen, nicht aber dieſes ihnen, 
aus dem einfachen Grunde, weil Preußen zur Erreichung dieſer auf 
der Baſis des Rechts und der Freiheit beruhenden Einheit bereits vor: 
angegangen. Leider" aber ſtehen Particularismus und Reaction im 
innigſten Zuſammenhang, und ſo lange daher noch Miniſterien beſtehen, 
wie das ſächſiſche, das hannoverſche, das heſſiſche u. ſ. w., iſt an die 
Einheit Deutſchlands gar nicht zu denken: dieſe Miniſterien — das 
ſind die beſten Bundesgenoſſen L. Napoleons. 


Breslau, 22. Juni. [Zur Situation.] Unſere heutige ber- 
liner Correſpondenz giebt intereſſante Fingerzeige, ſowohl was die Ini— 
tiative der badener Zuſammenkunft, als auch die Rückwirkung derſelben 
auf England betrifft, und ſtellt andererſeits deren Einfluß auf die 
innere deutſche Frage in das gehörige Licht. 

Wir heben den einen Punkt hervor, daß nicht, wie der diploma⸗ 
tiſche Correſpondent der „Oſtd. Poſt“ vor einigen Tagen behauptete, 
von Seiten Englands auf die Entſchließungen des Prinz-⸗Regenten ein: 
gewirkt worden ſei, und es iſt doch wohl ein beachtenswerthes Zeichen, 
daß die „Nord. Biene“ ausdrücklich bemerkt, daß in Petersburg die 
badener Begegnung „zu ganz beſonderer Satisfaktion“ gereiche. f 

Was die franzöſiſche Preſſe anlangt, fo ſcheint ihr zunächſt die 
Pflicht obzuliegen, das Preſtige des Kaiſers der Franzoſen in recht 
helles Licht zu ſetzen. Zwar der „Moniteur“ ſagt nichts, was nicht 
der Sache angemeſſen wäre; begreiflicher Weiſe: denn er iſt der Diplo⸗ 
matie verantwortlich; aber die offiziöſe Preſſe, welche es ſich gefallen 
laſſen muß, amtlich Lügen geſtraft zu werden, wenn ſie auch aus amt⸗ 
lichem Auftrage redet, fährt fort, dieſelben Anſchauungen zu verbreiten, 
welche in dem (bereits amtlich dementirten) Aboutſchen Pamphlet erörtert 
werden, und welche darauf hinauslaufen: Preußen eine Politik à la 
Cavor anzurathen. . 

Am unverſchämteſten iſt die Sprache des „Pays“, und man kann 
nur ſagen, daß Frankreich, wenn es wirklich die Abſicht hätte, die Welt 
über ſeine Pläne zu beruhigen und das Mißtrauen Deutſchlands zu 
befeitigen, nichts Uebleres thun könnte, als zu gleicher Zeit zwei ver⸗ 
ſchiedene Sprachen zu führen. — Aber wer hat denn überhaupt den 
Ariadnefaden in das Labyrinth napoleoniſcher Pläne gefunden? Jeden⸗ 
falls weiß Napoleon die öffentliche Meinung geſchickt auszubeuten. Er 
wirft ihr irgend einen Köder hin, und während fie anbeißt — „geſchieht 
indeſſen immer etwas.“ 

So auch diesmal! Während die Welt ſich über Hoffnungen und 
Befürchtungen für die Zukunft ſtreitet, hat Frankreich das neutrale 
Savoger⸗Gebiet militäriſch beſetzen laſſen, ohne daß die anderweit 
beſchäftigte Aufmerkſamkeit Europa's ſonderlich davon Notiz nimmt. 
Die Schweiz wird proteſtiren und Europa den Proteſt zu den Akten 
legen. Napoleon aber, der einzige wahre Politiker der „freien Hand“, 
hat für ſeine Zukunftspläne, mögen ſie Italien oder Deutſchland be⸗ 
treffen, eine neue Operationsbaſis gewonnen, welche ihm den Erfolg 
zum Voraus ſichern hilft. 

ä — — — Teö̃ — — — — 
Preuſe n. 
C. S. Berlin, 20. Juni. [Gleiches Maß und Gewicht.] Am 


28. Juni wird in der Bundestagsverſammlung über den Ausſchußbericht in 
ewichts und 


ſchen Kommiſſion gehen bekanntlich dahin, die Bundesverſammlung wolle 
das Bedürfniß, wie es der Antrag hervorgehoben, anerkennen, und eine 
Kommiſſion von Fachmännern in Frankfurt niederſetzen, welche beſtimmte 
Vorſchläge über die Ausführung des Beſchluſſes zu machen haben werde, 
während die Minorität, zu der auch Preußen gehört, verlangte, daß au 

die nicht antragſtellenden Staaten erſt über das Bedürfniß zu einer fol 

wichtigen Neuerung gehört werden müßten, ehe der Bund ſich in öffentlicher 
Sitzung damit befaſſen könne. Sind wir recht unterrichtet, ſo wird Preu⸗ 
ßen dem Commiſſionsbeſchluß ſeine Zuſtimmung verſagen, nicht etwa, weil 
es einem gemeinnützigen Unternehmen Schwierigkeiten in den Weg legen 
will, ſondern weil es den Weg der freien Vereinbarung, wie ihn noch vor 
Monaten Weimar angeſtrebt hat, vorzieht. 1 1 würde nichts dagegen 
einzuwenden haben, daß das Zollpfund als Einheit des Landesgewichts all⸗ 
feitig eingeführt würde, nachdem es ſchon in den meiſten Bundesſtaaten 
adoptirt worden iſt und ſich bewährt hat, es könne aber der Einführung 
eines neuen Gewichtsſyſtems ſeine Zuſtimmung nicht geben, und erkenne 
auch ein Bedürfniß in Betreff des Maßſyſtems nicht an, denn im Groß⸗ 
handel ſei auf Anregung Süddeutſchlands das Hohlmaß beim Getreide 2 


längſt durch das Gewicht verdrängt, ein Gleiches ſtehe bei dem Handel mit 
Kohlen bevor, und die Einführung eines allgemeinen Maßes könne nur ja | 


den engern Verkehr von Nucl ſein, dann aber viel beſſer durch dire 
Einvernehmen unter den Nachbarſtaaten erzielt werden. In maßgebenden 
handelspolitiſchen Kreiſen iſt man übrigens der Meinung, daß eine 
kommiſſion nicht der Aufgabe gewachſen jet, alle ſich kreuzenden Verhältniſſe 
und Rückſichten nach allen Seiten hin abzuwägen, auch wenn ihr alle Archive 
und ſtatiſtiſchen Nachrichten Deutſchlands zu hl ve 
kennt man das Mißliche der Lage nicht, in welche Preußen verſetzt iſt, in⸗ 
dem es auch in einer Angelegenheit, welche anſcheinend einen Fortſchritt be⸗ 
zeichnet, ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen entgegen treten muß, weil es ver⸗ 
möge ſeiner vielſeitigen Grenzen und Beziehungen am beſten im Stande iſt, 
zu beurtheilen, wann und wie ideologiſche Anſichten von Theoretikern der 
Praxis vorgezogen werden können. 

I Berlin, 21. Juni. [England und Preußen. — Die 
Verſtändigung mit den Mittelſtaaten.] Man hat, vielleicht 
um den gallſüchtigen Artikeln der „Times“ einen plaufibeln Vorwand 
zu geben, die Anſicht verbreitet, die Zuſammenkunft des Prinz⸗Regenten 
mit Napoleon III. ſei gegen den ausdrücklichen Wunſch Englands zu 
Stande gekommen. Nachdem die diplomatiſchen Vorſtellungen des 
britiſchen Kabinets ohne Erfolg geblieben, hätten ſich die Herren von 
der Themſe wenigſtens durch einige Zeitungs-Malicen ſchadlos halten 
wollen. Gegen die Hypotheſe ſpricht vor Allem ſchon der Umſtand, 
daß die „Times“ mit ihrem Groll ziemlich allein ſteht. Es muß 
dahin geſtellt bleiben, ob John Bull auf die Freundſchaft Frankreichs 
ein fo ausſchließliches Recht beanſprucht, daß er ſchon durch jede hoͤf⸗ 


liche Annäherung des „treuen Bundesgenoſſen“ an einen anderen 7 


Staat in eiferſüchtige Wuth verſetzt wird. Als thatſächlich kann 
ich Ihnen verſichern, daß der Prinz⸗Regent, als Napoleon 
ſich zu einem Beſuche in Baden⸗Baden anmeldete, den Nath 
des britiſchen Kabinets nicht eingeholt hat. Das Letztere 
war daher gar nicht in der Lage, ſich befürwortend oder ab⸗ 
wehrend zu äußern. Wohl aber hat Preußen, als der Beſchluß 


des Prinz⸗Regenten gefaßt war, ſich in offenſter Weiſe über den Ver⸗ 


lauf der Sache nach England hin ausgeſprochen. Daß die Motive 
unſeres Regenten dort die unbedingteſte Billigung gefunden haben, iſt 


ach⸗ 


ebote ſtänden; gleichwohl ver⸗ 3 


ſchon deshalb vorauszuſetzen, weil die britiſchen Staatsmänner wieder 2 


holentlich jede Provokation Frankreichs von Seiten Deutſchlands 
widerrathen haben. — Es iſt nicht zu leugnen, daß die Nachrichten 
aus Baden über den Gang der deutſchen Angelegenheiten hier 
keine allzu große Befriedigung erregt haben. Man hatte gehofft, daß 
die ſüddeutſchen Monarchen ihr Entgegenkommen gegen Preußen nicht 
blos auf eine „Annäherung“ an die Vorſchläge des berliner Kabinets 
in Betreff der Bundes-Kriegs⸗Verfaſſung, unter gleichzeitiger Bean⸗ 
ſpruchung anderweitiger Zugeſtändniſſe beſchränken würden. Indeſſen 


legt man auch auf dieſen erſten Schritt Werth und hofft, daß weitere 


ihm folgen werden. Baiern hat in ſo loyaler und ſo eifriger 


Weiſe die Initiative zur Anbahnung einer Verſtändigung ergriffen, daß 


es gewiß nicht geneigt iſt, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben und 
unverrichteter Sache heimzukehren. 
Anrede des Prinz-Regenten Niemand die Illuſion feſthalten konnen, 
daß aus demſelben ein Proſelyt der mitteldeutſchen Politik zu machen 
ſei. — Wie es heißt, ſoll der Kaiſer der Franzoſen, um in Baden 
ſeinen Friedens-Betheuerungen Nachdruck zu geben, eine Verminde⸗ 
rung des Effektiv-Beſtandes der franzöſiſchen Armee in 
Ausſicht geſtellt haben. 

8 Berlin, 21. Juni. [Die Zuſammenkunft der deutſchen 
Fürſten] in Baden hat allerdings nichts mit einem napoleoniſchen 
Huldigungsakt gemein, wie die „Times“ zu inſinuiren beliebt; denn dieſe 
Zuſammenkunft ſtand bereits längſt feſt, als Louis Napoleon ſein läſti⸗ 
ges Anliegen zum drittenmale wiederholte; ſie iſt aber auch ebeſo wenig 
das Werk des Prinz-Regenten. Die Initiative zu dieſem Kongreſſe 
hatte, wie gegenüber den neuerdings von öſterreichiſcher Seite aufge⸗ 


Jedenfalls wird nach der jüngſten 


ſtellten Behauptungen betont werden muß, der König von Baiern er⸗ . 


griffen, auf deſſen perſoͤnliche Einladung der König von Würtemberg, 
die Großherzoge von Heſſen-Darmſtadt und Baden, ſowie der Herzog 
von Naſſau ihre Anweſenheit in Baden zuſagten. Erſt als der König von 
Hannover aus freiem Antriebe und ganz unerwartet in Berlin erſchien, 
um hier gleichfalls ſeinen Beſuch in Baden anzumelden, erfolgte von 
hier aus die Einladung an den König von Sachſen. An dieſer That⸗ 
ſache muß feſtgehalten werden, um die Ergebniſſe der Konferenz ſelbſt 
würdigen zu können. Aus ihr nämlich ergiebt ſich der Wunſch der 
würzburger Coalition nach einer Verſtändigung und Ausſöhnung mit 
Preußen. Dieſem Verlangen verdankt die Fürſten⸗Conferenz ihren Ur⸗ 
ſprung; Napoleons Beſuch ſteht damit in gar keinem Zuſammenhang. 
Mögen auch die Ergebniſſe des Kongreſſes hinter den Erwartungen 
Vieler zurückgeblieben ſein, ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß derſelbe 


feine nächliegende und wichtigſte Aufgabe, nämlich die Uebereinſtimmung 


in allen Deutſchlands Beziehungen zum Auslande berührenden Fragen 
in befriedigender Weiſe gelöft hat. { 
Congreß ſich ergebende erfreuliche Thatſachen zu conſtatiren: eine ent⸗ 
ſchiedene Annäherung der würzburger Verbündeten in der Frage wegen 
Revifion der Bundeskriegsverfaſſung, ſowie der in der ſüddeutſchen 
Preſſe plötzlich zu Gunften Preußens eingetretene Umſchwung. Ver⸗ 
ſtändige Politiker könnten füglich für den Augenblick größere Reſultate 
nicht erwarten. — Wenn übrigens ein wiener Correſpondent der ham⸗ 
burger „Börſenhalle“ wiederum verſichert, daß das engliſche Kabinet 
ſich gegen die Zuſammenkunft in Baden ausgeſprochen habe, ſo kann 
ich nur auf meine frühere Verſicherung zurückkommen, die ſeitdem in 
einem Artikel der miniſteriellen „Morningpoſt“ vollkommen ihre Beſtä⸗ 
tigung gefunden hat. — Die Angabe der „Ind. belge“, es ſei in der 


Unterredung zwiſchen dem Prinz-Regenten und Napoleon von letzterem 


Betreff des Antrages auf Einfüh ung eines allgemeinen andes andelspoliti⸗J hauptſächlich zur Sprache gebracht worden, daß in Italien keinerlei 


Maßes abgeitimmt werden, die Anträge der Majorität in der 


Außerdem ſind zwei aus dieſem 


Intervention ftattfinden dürfe, auch wenn in Folge der dortigen Gr: 
eigniſſe größere Throne als bisher zuſammenſtürzen ſollten, verdient 
nicht den geringſten Glauben. 

Berlin, 21. Juni. [Aufhören des Proviſoriums in 
der Armee zum 1. Juli.] Nach einer uns aus ſehr guter Quelle 
zukommenden Nachricht wird den 1. Juli das gegenwärtige Proviſo⸗ 
rium in der Armee ſeine Endſchaft erreichen und durch die Einführung 
eines feſten Etats für die alten und neuerrichteten Regimenter die für 
den militäriſchen Organismus nothwendige Einheit wieder gewonnen 
N werden. Wir erwähnten bereits früher das nahe Beoorſtehen dieſer 
* Maßregel, und ſcheint man den 1. Juli wahrſcheinlich deshalb gewählt 
Be zu haben, weil bis zum 1. Juli 1861 die militäriſchen Gelder bewil- 
llliiUgt find, mithin der neue Etat gerade ein volles Finanzjahr vor ſich 
5 hat. Mit der Einſtellung der neuen Rekruten werden dann die kom⸗ 
binirten Regimenter auch die Stärke der alten erhalten. Jedes In⸗ 
fanterie⸗Regiment wird dann 1 Commandeur, 3 Bataillons-Comman⸗ 
deure, 1 etatsmäßigen Stabsoffizier, 12 Hauptleute, 12 Premier⸗ 
Lieutenants und 28 Seconde⸗Lieutenants haben. Die hiernach etwa 
überzählig bleibenden Hauptleute 3. Klaſſe kommen auf den Ausſterbe⸗ 
Etat. Bei dieſer Gelegenheit ſteht auch die Einrangirung derjenigen 
Landwehr⸗Offiziere bevor, deren Verſetzung in die Linie beantragt wor- 
den iſt. Ob die projektirte Anſtellung eines dreizehnten aggregirten 
Hauptmanns aus der Zahl der inactiven Offiziere zur Leitung der öko⸗ 
nomiſchen Angelegenheiten noch ſtattfinden wird, iſt noch nicht bekannt. 
Bei der Kavallerie bleibt der Etat im Allgemeinen, wie bisher, nur 
fallen auch hier die Rittmeiſter 3. Klaſſe aus, d. h. ſie kommen auf 
die Ausſterbe⸗Etats. Wahrſcheinlich werden gleichzeitig auch die bis⸗ 
herigen Standquartiere zu Garniſonorten erklärt werden. 

C. S. Berlin, 21. Juni. [Die Eröffnungen Napoleons. 


gelegenheit zeigen; es ſei noch des in denſelben Kreiſen verbreiteten Ge: 
rüchtes erwähnt, daß das Kabinet von Kopenhagen auf die preußiſche 
Note bereits replieirt haben foll; und daß in etwa 4 Wochen 
die Kaiſer von Oeſterreich und Frankreich ſich begegnen würden. 
geben das Gerücht tel quel. 

Wir haben vor mehreren Wochen mitgetheilt, daß Preußen den 
Zollvereinsſtaaten vorgeſchlagen hatte, für dieſes Jahr die General-Con⸗ 
ferenz ausfallen zu laſſen, weil der einzige Gegenſtand von Wichtigkeit, 
die Bonifikation für ausgeführten Zucker, leicht auf dem Correſpondenz⸗ 
wege oder in einer Spezial⸗Conferenz geregelt werden könne. Wir 
erfahren, daß ſämmtliche Zollvereinsſtaaten ſich mit dieſem Vorſchlage 
einverſtanden erklärt haben. 

Der in der Unterſuchungsſache wegen des potsdamer Depefchen- 
Diebſtahls zu 7 Jahren Gefängniß verurtheilte Lieutenant und Polizei⸗ 
Commiſſarius a. D. Techen, welcher feine Strafe in der hieſigen 
Stadtvoigtei verbüßt, iſt faſt ganz erblindet. Ein vor mehreren Mo: 
naten von demſelben eingereichtes und ſowohl von dem Stadtvoigtei⸗ 
Direktor als auch dem Prediger und Arzt der Anſtalt befürwortetes 
Gnadengeſuch hat keinen Erfolg gehabt. 
* ig (bett d chau.] Einen Artikel über „die deutſchen Fürſten in 
Baden“ ſchließt die „Nat.⸗Ztg.“ mit den Worten: „Würtemberg iſt in der 
Mi ER ung, welche zur Zeit am ſchwerſten in das Gewicht 
fällt, ni 


zundesſtaaten iſt es wegen ihrer geographiſchen Lage äußerſt ſchwer, wenn 


o jtedt die materielle Kraft, welche den Mittelſtaaten ein Recht gäbe, an: 
tt ſich mit Preußen in Güte zu verftändigen, ſich als Vermittler zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich hinzuſtellen, wie ihnen in Baden beliebt hat? Ver⸗ 
mitteln kann nur, wer zwingen kann, das 0 . 
itt alſo ein 1 7 unter den jetzigen Verhältniſſen, und das iſt etwas für 
die deutſche Nation 7 Erfreuliches. Zum Glück hat denn auch der Prinz⸗ 
gieggent die trefflichſte Antwort auf den Vermittelungs⸗Antrag gegeben. Wir 
= reden natürlich nicht von der offiziöfen Preſſe der Mittelftaaten, wenn wir 


meinen aaf 0 0 : 0 R 

land eben jo ſehr erfreuen wird, wie das preußische Volk insbeſondere. Ob 
* der Mehrzahl der Deutſchen in den kleineren Bundesſtaaten am 18. Juni. 
$ der Prinz⸗Regent nach dem Herzen geſprochen hat oder der König von Wür⸗ 
#5 temberg, dieſe Frage denken wir in unſerm Sinne beantworten zu könne 
And hieran knüpfen wir die Hoffnungen Deutſchlands. Die Unterthanen der 


vier Könige und des Herzogs von Naſſau wünſchen nicht, daß Preußen 
Br: olitit der Reaktionszeit zurückkehre, ihre Unzufriedenheit mit Preußen 
ſſich bisher nur immer darauf bezogen, daß daſſelbe feine Macht nicht genu 
zum Nutzen des Geſammtvaterlandes gebrauche. In der offenen vor ganz 

2 Deutichland abgegebenen Erklärung liegt eine feierliche Verpflichtung, die 
Wort, die es angeht, wiſſen alſo, da 
zupweichen. 5 1 a ee 
8 In Bezug auf die Verſtändigung mit Oeſterreich widerſtreitet die „Voß. 
tg.“ „jedem Verſuche: Deutſchland oder gar Preußen in irgend welche 
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bis jetzt noch wenig Einſicht verrathenden habsburgſchen Anſchauungen her: 
vorgegangen, uns mit dem Krankheitsſtoffe anſteckte, den wir als die Haupt: 
Arſache der bedenklichen Lage des Donaureichs betrachten müſſen. Soll das 
deutſche Element in Oeſterreich für Deutſchland in Wahrheit erhalten wer⸗ 


77 


7 
1 


aſchen nach dem Vermittleramt | einer langen und aufregenden parlamentariſchen Periode. 


dieſe feſte Antwort die vaterländiſch Geſinnten in ganz Deutſch⸗ | fein. 


a kaufen wollen. 
at erwarb ſchon Bremen aus unſeren mächtigen Forſten zu feinen Hafen: 
bauten, was es lange und weithin umſonſt geſucht hatte. Die deut⸗ 


5 Verpſüchlun gezogen zu ſehen, die, lediglich aus dem Sonder⸗Intereſſe der] Poſt⸗Aemter find bereits dahin inſtruirt. 
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den, ſo geſchähe das am allerwenigſten durch einen Anſchluß Deutſchlands 
an die wiener Politik, ſondern dies kann mit Erfolg nur ftattfinden durch 
die ſelbſtſtändige Entfaltung Deutſchlands unter preußiſcher Sage durch 
einen ſtarken deutſchen Bundesſtgat, mit dem Oeſterreich, — nach Maßgabe 
ſeiner beſondern Verhältniſſe deſſen Entwickelung bei ſich nacheifernd, — in 
ein völkerrechtliches Freundſchaftsverhältniß träte. Daß man in Wien dieſer 
Auffaſſung ſchon jetzt Gehör ſchenken möchte, halten wir für durchaus un⸗ 
wahrſcheinlich; die Macht der thatſächlichen Verhältniſſe allein könnte dort 
einer ſolchen Anſicht kaum Eingang verſchaffen. An Preußen aber iſt es, 
dieſer Einſicht nicht nur im eigenen Intereſſe, ſondern ſelbſt zu Oeſterreichs 
wirklichem Wohle, Bahn zu brechen. So faſſen wir es auf, wenn Preußen, 
den Bundestag umgehend, in allen weſentlichen Fragen unmittelbar mit 
Wien verkehrt, — die Entſcheidung mag dort günſtig oder ungünſtig aus⸗ 
fallen, — jedenfalls iſt dabei Preußen gewiß, ſeinerſeits nicht von dem 
rechten Wege abgewichen zu ſein.“ 0 

Auch nach der „Spen. Ztg.“ giebt es nur einen Weg für die mittleren 
und kleineren Staaten Deutſchlands, das iſt der, welchen ihnen Preußen 
durch Wort und Beiſpiel empfiehlt, daß fie ſich nicht auf „kleine und mäͤch⸗ 
tige“ Parteien ſtützen, ſondern über zufriedene Unterthanen herrſchen. 
Alle Welt ſcheint die undankbare Mühe aufgegeben zu haben, kleine Herren 
in ihrer Hartnäckigkeit zu unterſtützen, damit ſie es nachher noch ſchlimmer 
treiben und abermals nach Rettung ſchreien müſſen. Aber der Weg, den 
Preußen empfiehlt, iſt auch noch um eines andern Grundes willen nothwen⸗ 
dig. Will man, daß Frankreich für immer der Appetit nach deutſchen Lan⸗ 
den vergehe, dann nu man dafür forgen, daß überall auf vaterländiſchem 
Boden die Deutſchen ſich wohl fühlen, daß ſie wiſſen, ſie gehören einem 
mächtigen und einträchtigen Volke, ſie gehören einem freien, wohlregierten 
Volke an. Wenn ſie das wiſſen, dann werden ſie ihr Vaterland mit dem 
letzten Mann, mit dem letzten Kreuzer vertheidigen, und werden eine ſtarke 
Mauer um ihre Fürften bilden.“ 5 

Merſeburg, 18. Juni. [Lehrer⸗Wittwen⸗Penſion.] Die 
Mittheilung, nach welcher die königliche Regierung zu Merſeburg in 
Folge der letzten Verhandlungen unſeres Abgeordneten-Hauſes veran⸗ 
laßt worden, den Schullehrer-Wittwen ihres Departements ſtatt der 


bisherigen Unterſtützung von 8 Thalern künftig jährlich 24 Thaler zu 


— Der Zollverein.] In diplomatiſchen Kreiſen verlautet anderer: gewähren, muß ich heute dahin berichtigen, daß dies nur bei denjeni⸗ 

ſeits, daß die Eröffnungen oder Verſicherungen des Kaiſersſgen Wittwen der Fall fein wird, welchen die Erhaltung von Kin⸗ 
Napoleon den Regenten von Preußen vollkommen befriedigt haben. dern unter 16 Jahren obliegt. Die übrigen Schullehrer⸗Wittwen 
Inwieweit dieſe Annahme begründet iſt, wird ſich in der däniſchen An⸗ erhalten dagegen von nun an jährlich 12 Thaler Penfion.. 


Magd. 3.) 
Deut ſchlan d. 
Frankfurt, 20. Juni. [Berichtigung.] Mehrere Blätter 


Wir bringen die Nachricht, daß General Freiherr v. Rzikowsky, der Präſi⸗ 


dirende der Bundesmilitär⸗Kommiſſion, und noch mehrere andere Mit⸗ 
glieder der Militär-Kommiſſion ſich nach Baden-Baden begeben wer: 

.Wir können aus beſter Quelle die Verſicherung geben, daß dieſe 
Nachricht unbegründet iſt. 

Koburg, 18. Juni. Prinz Alfred von Großbritannien wird, 
wie ich höre, in kurzem hier eintreffen, um dann feinen Aufenthalt in 
dem Herzogthum Koburg⸗Gotha in der Weiſe zu nehmen, daß er ab— 
wechſelnd hier und in Gotha reſidirt. In beiden Städten werden 
bereits die für den Aufenthalt des Prinzen nöthigen Arrangements ge: 
troffen. (Da Se. Hoheit der regierende Herzog keine Nachkommen 
hat, iſt der jetzt 16jährige Prinz Alfred, ſein Neffe, der muthmaßliche 
dereinſtige Thronerbe.) (N. Pr. 3.) 

Hanau, 19. Juni. [Proteſt.] Auch der hieſige Stadtrath 
hat, nach der „K. Z.“, gleich dem kaſſeler eine Proteſtation gegen 
die Verfaſſung vom 30. Mai 1860 bei dem Bundestage unter dem 
18. Juni eingereicht. Der Gemeinde-Ausſchuß hat an demſelben 
Tage feine volle Zuſtimmung und feinen Dank der obigen Behörde für 


aiern und auch nicht mit Baden; für alle anderen | dieſen Schritt kundgegeben. 


Hannover, 20. Juni. [Vom Hofe. — Preußiſche Ma: 


hier wieder eingetroffen und wurde von der Königin und feinen Kin: 
Es iſt ſtill hier, wie immer nach 
Selbſt das 
Waterloofeſt ging äußerlich unbemerkt vorüber. — Daß die mecklen⸗ 
burgiſchen Truppen ihre diesjährigen Herbſtübungen mit der 6. preu⸗ 
ßiſchen Diviſion abhalten ſollen, wird Ihnen vielleicht nichts Neues 
Daß aber eine Demonſtration damit beabſichtigt ſei, wie der 
„Hannoverſche Courier“ annimmt, weil die Mecklenburger zum 10. Bun⸗ 
des⸗Armeecorps gehören, werden Sie nicht zugeben. Eine andere Nach— 


7 5 auf das Aeußerſte ankommen laſſen wollten, Preußen zu befebden. rine.] Der König iſt heute Nachmittag 3 Uhr von Baden-Baden 
fta 


dern ſchon am Bahnhofe empfangen. 


n, richt, die Sie näher angeht, iſt die Anweſenheit zweier Herren, die hier 


für die preußiſche Marine die ſtärkſten Eichbäume und Stämme an⸗ 
Sie werden ſicher finden, was ſie ſuchen. Vor Jahren 


ſchen Land: und Forſtwirthe ſtaunten unſere himmelanſtrebenden Bäume 


reußen übernimmt; der Prinz⸗Regent ſteht im Ruf eines Mannes von einſt an, und unſere ſogenannten Königseichen wurden oft als Sehens⸗ 
0 es Preußens Wille iſt, nicht zurück- würdigkeiten beſucht. — Nicht ſchon ſeit dem 15. d. iſt der „Köln. Z.“ 


der Poſtdebit entzogen, aber meine frühere Nachricht, daß ſie dieſen 
Debit vom neuen Quartal an verlieren wird, muß ich beſtätigen. Die 
. (Pr. 3.) 

t alien. 
Neapel. [Zuſtände.] Ajoſtas Nachfolger im Polizeiminiſterium 
iſt nicht Caracciolo, ſondern Baron San Vito. Ajoſta iſt „zu an⸗ 


: Theater. 

Drittes Gaſtſpiel des Sign. Cavaliere Manuel Carrion y Anguyano. 
. Breslau, 21. Juni. Wir finden es leicht erklärlich, daß die 
Veerrdiſchen Opern alleſammt in ihrem Heimatlande, beſonders auch 
t „der Troubadour“, den bekanntlich ein witziger Kritiker als 


Re. 
3 „Schmerzensſchrei Italiens“ charakteriſirte, ſchnell gezündet und 
daas heißblütige, ſinnlich leicht erregbare ſüdliche Volk in extremſter Weiſe 


— 


eenthuſiasmirt haben — daß aber auch ein unverſtändiges, deutſches, in 
r specie breslauer Publikum bei einem „Trovatore“ in eine geradezu 
beeängſtigende Rege kommt, dieſe Erfahrung zu machen, hatten wir bei 
der heutigen Opernvorſtellung reichliche Gelegenheit. Wir find natür⸗ 
loch gern geneigt, dieſes Stürmen und Toben nach jedem Aktſchluß, wie 
bei offener Scene nicht auf Rechnung des Sign. Giuſeppe Verdi zu 
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ſetzen, deſſen Oper ſowohl im Libretto als auch hinſichtlich der Muſik 


ceein ganz faules Schauerſtück iſt, ſondern durch die vollendete Geſangs⸗ 
und Darſtellungskunſt zu erklaren, mit der wenigſtens die drei Haupt⸗ 
perſonen des Abends, Frau v. Laßlo⸗Doria, Fräul. Günther und 
Sign. Carrion, ihre allerdings effectreichen Partien durchweg 
auszuſtatten wußten. Immerhin aber bleibt ſolcher Enthuſiasmus, durch 
ſolche Oper erregt, ein bedenkliches Symptom, und die Freude an vor⸗ 
5 züglichen Leiſtungen in derſelben nur eine ſehr getheilte. Wir bekennen, 
daß Verdi's Oper diesmal eine für deutſche Bühnen ganz treffliche Auf: 
führung gefunden hat; um aber einen Verdi in richtiger Geſtalt, daß 
ee s packt und zündet, zu präſentiren, muß man leider der Kunſt ein 
paar tüchtige Ohrfeigen rechts und links geben, Geſang und Spiel 
bautriren, das edle, göttliche Profil der keuſchen Muſe in eine grinſende 
Fratze verzerren. Das iſt der Vorwurf, den wir vom äſthetiſch⸗ 
kritiſchen Standpunkte aus allen Opern Verdi's machen müſſen — dem 
Trovatore eben fo ſehr wie dem Rigoletto, der Traviata oder Ernani 
gleicherzeit aber auch die Entſchuldigung für die Darſteller, 
wenn ſie das Maß der wahren Kunſt nicht überall innehalten und die 
Grenzen derſelben nahezu berühren. Wenn das dem Natürlichen nicht 
blos nicht Entſprechende, ſondern Entgegengeſetzte — alſo das Erzwun⸗ 
gene, innerlich Unwahre das Häßliche iſt — ſo iſt Verdi, der Accord⸗ 
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deren Funktionen berufen“, alſo in Ungnade. Arbeitsminiſter iſt RO 
ſica geworden, bisheriger Direktor im Innern, ein verhältnißmäßig 
ſinniger Beamter. Die Regierung hat ein Sinken der Lebens mite 
Preiſe bewirkt, und man fürchtet deshalb, daß der ſanfediſtiſche Pöl 
ſich durch Losbrechen und Plündern der als liberal bekannten Familie 
dankbar erweiſen werde. Die aus Palermo eingetroffenen und I 
Caſtellamare untergebrachten Truppen bieten in Neapel ſchöͤne Shaw 
und andere Koſtbarkeiten, die fie auf Sieilien geraubt haben, feil un 
ſchlagen Alles zu Spottpreiſen los. Am 12. Juni war an der nel 
politaniſchen Börſe eine Hauſſe, wie es hieß, auf allerhöchſten Befehl 
veranlaßt worden. In Neapel waren am 13. Juni bereits Gerücht 
über eine Landung Freiwilliger im Norden des Königreichs, jo w 
über Landungen in Calabrien verbreitet; auch wußte man, daß dieſel 
Provinzen Waffen zugekommen waren. Auch die Baſilicata regte fi 
und die Provinz Salerno hatte bereits „offen das Haupt erhoben“ 
letztere Provinz gilt für die erbittertſte auf dem ganzen Feſtlande. GM 
neral Pianelli hatte wieder um Verſtärkungen gebeten. Die Gerücht 
von Vorbereitungen einer Conſtitution ſtießen in Neapel überall al 
eiſige Kälte. „Wir wiſſen aus den Jahren 1848 und 1849, was 
Bourbonen⸗Verfaſſungen zu bedeuten haben!“ ſagen die Neapolitanel 


Schon am 11. Juni hatte die Regierung das ſanfediſtiſche Geſindel 


als mobile Stadtgarde einzureihen beſchloſſen; das betreffende Dekt 
verheißt jedem Mobilgardiſten eine tägliche Unterſtützung von 25 Gran 
(1 Ducato, zu 1 Thlr. 4 Sgr., hat 10 Carlini & 10 Grani). Auch 
haben die Intendanten Weiſung erhalten, ſich von den Syndiken (Bürk 


germeiſtern) in jedem Dorfe genaue Angaben der dem Militär zul 


Verfügung ſtehenden Wagen, Pferde und Ochſen aufſetzen zu laſſen 
ferner iſt ein Aufgebot aller ſeit 1854 verabſchiedeten Soldaten im 
Werke. 
Colonne ernannt, die in den drei Calabrien operiren fol. Das I 
Portici liegende 14. Regiment der Chaſſeurs erhielt Befehl, in Eile 
nach Calabrien aufzubrechen. In Neapel lagern auf den Haupk— 
plägen der Stadt jede Nacht ſtarke Truppen-Abtheilungen, welche Pa 
trouillen ausſchicken. 
nichts Näheres. 
Schweiz; 

Bern, 19. Juni. [Die militäriſche Beſitzergreifung des 
favoyifhen Neutralitätsgebiets! durch Frankreich iſt nun eben: 
falls ein fait accompli. So eben hat der Bundesrath die offizielle 
Anzeige erhalten, daß geſtern Abend und heute Morgen die zu Seyſſel 
gelegenen 1500 Mann Franzoſen, von welchen ich berichtet zu haben 
glaube, in Nord⸗Savoyen eingerückt ſind. Einzelne Compagnien ſind 
bereits in Bonneville und in dem hart an dem Genferſee gelegenen 
Thonon eingetroffen. 
dem ſchweizeriſchen Bundesrath nichts anderes übrig, als zu thun, was 
er ſchon ſo oft gethan hat, nämlich Erhebung eines Proteſtes, den er, 
wie ich fo eben vernehme, heute Morgen auch redlich beſchloſſen hat. 
Die bundesräthliche Note, welche ihn den Congreßmächten mittheilen 


Marſchall Nunziante iſt zum Oberbefehlshaber einer mobilen“ 


Ueber die Landung bei Catanzaro verlautet noch 


Dieſem neuen Wortbruch gegenüber bleibt leider 
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und gleichfalls von Neuem auf das Zuſtandekommen der Conferenz 


dringen wird, iſt bereits fertig und eiligſt an ihre verſchiedenen Adreſſen 
befördert werden. Wird es etwas helfen? Kaum! (D. A. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 19. Juni. [Die badener Zuſammenkunft.] Eine 
aus Baden datirte, von Leonce Dupont unterzeichnete Korreſpondenz 
des minifteriellen „Pays“ führt eine eigenthümliche Sprache. „Man 
moͤchte in Paris und anderswo“, ſagt Hr. Dupont, „daß Geheimniß 
der Zuſammenkunft durchdringen. Da iſt kein Geheimniß zu durch⸗ 
dringen. Die deutſche Nationalbewegung 
auswärts einer Stützez dieſe Stütze hat ihr Frankreich geliehen, 
und darum werden delikate Fragen, bei denen es ſich um große poli⸗ 
tiſche Intereſſen handelt, und die nur durch den Krieg lösbar zu ſein 
ſcheinen, ſehr bald in der friedlichſten und einfachſten Weife gelöfl 
werden.“ 

„In Deutſchland, wie in Italien, wie überall nimmt 
ſich der Kaiſer der guten, der populären Sache an und 
hält die Rückſchrittsmänner wie die allzu Vorgeſchrittenen in gleicher 
Entfernung. Deutſchland iſt in einer ähnlichen Lage wie Italien; 
was der deutſchen Nation am meiſten Vertrauen und 
Hoffnung einflößen muß, iſt das Glück, welches der ita— 
lieniſchen Nation geſchenkt iſt. Unter den deutſchen Fürſten, 
welche ſich für die Nationalbewegung ausgeſprochen haben, ſieht der 
Großherzog von Baden in erſler Linie; er iſt ein Freund des Fort: 
ſchritts und hat vor drei Monaten jedem oͤſterreichiſchen Einfluſſe und 
alten Konkordaten in Baden ein Ende gemacht. Sie begreifen, daß 
wenn der Kaiſer die Stadt Baden auserſah für die Zuſam⸗ 
menkunft, dieſe Wahl ihre Bedeutung hatte. 
ſich darin nicht geirrt und hierin iſt das Geheimniß der unwiderſteh⸗ 
lichen und undefinirbaren Sympathie zu ſuchen, welche das Volk auf 
den Weg des Kaiſers lockt. Darum empfingen die Deutſchen 


bedurfte 


Das deutſche Volk hat 


den Herrſcher Frankreichs, den Erwählten des Volks mit ö 


folgen liebt, die in keiner Weiſe eine Erklärung zulaſſen und zugleich] herabgezogen ſehen. So weit es überhaupt möglich iſt, dieſer Partie 


das Ohr verletzen, der Singſtimme wie Orcheſter ſchändlichſt mißbraucht 
und dramatiſche Stoffe verarbeitet, die keinen Schuß Pulver werth ſind, 
ſo iſt Verdi, ſagen wir, der vorzüglichſte Vertreter des Häßlichen, 
ein Prinzip, das mit der Kunſt überhaupt nichts mehr gemein hat. 
Nach ſolchen Vorbehalten ſprechen wir uns aber, was die heutige 
Vorſtellung des Trovatore angeht, über dieſelbe durchweg anerkennend 
aus. Das Beſtreben, ſein Beſtes zu geben, ſich ſo vortheilhaft wie 
möglich zu zeigen, war bei allen Mitwirkenden erſichtlich — ſchade nur, 
daß es an eine werthloſe Aufgabe verſchleudert wurde. — Frau von 
Laßlo⸗Doria, im Beſitz eines ſelten prächtigen, nur in der Mittel⸗ 
lage nicht mehr ganz taktfeſten Organs, ausgerüſtet mit viel Paſſion 
und vollſtändig alle techniſchen Fertigkeiten beherrſchend, die jeder, aber 
beſonders jeder italieniſchen Geſangsleiſtung Schmuck und Glanz 
verleihen, war eine „Leonore“, wie ſie nicht beſſer gewünſcht wer⸗ 
den kann. Ihr Spiel war von ſinnlich überfluthender Empfindung 
durchweht, ihr Geſang überall in gleicher Vollendung auch den hoͤch⸗ 
ſten Anſprüchen genügend, und Verdi's Schreibweiſe ſo recht geeiget, 
die techniſchen Vorzüge der geehrten Gäſtin in das beſte Licht zu ſtellen. 
Die im Ganzen flüſſige Coloratur und die natürlich ſchoͤne mezza 
voce, in allen Lagen gleichmäßig ausgebildet, der ſehr leicht und ſicher 
anſprechende Triller, den Frau Laßlo⸗Doria in leicht zu entſchuldi⸗ 
gender Coquetterie nur etwas zu häufig anwendet, verdienen uneinge⸗ 
ſchränktes Lob. Nur im Anfange des vierten Aktes hätten wir das 
Spiel lebendiger, und geſanglich nicht ſo viel Ritardandis gewünſcht, 
durch welche die Aktion unnöthig behindert und aufgehalten wird. — 
Fräulein Adelheid Günther iſt von der Kritik ſchon längſt als die 
vielleicht ausgezeichnetſte „Azucena“ proklamirt worden. Der eigen⸗ 
thümliche Timbre ihrer Stimme, das plaſtiſche Spiel, die prägnante 
Charakteriſtik aller ihrer Bewegungen geben ihr den vollſten Anſpruch 
auf den Namen einer dramatiſchen Sängerin erſten Ranges, dem ſie 
in jeder ihrer Schöpfungen Ehre macht. Aber freilich bekennen wir 
offen, daß das Talent von Fräul. Günther in unſern Augen viel zu 
hoch ſteht, als daß wir es gern in die ſumpfige Sphäre eines Verdi 


Kunſtwerth zu verleihen, hat Fräul. Günther ihre Aufgabe in er: 
greifendſter und auch geſanglich bedeutender Weiſe gelöft — daß der 
letzte Eindruck trotzdem kein befriedigender ſein konnte, iſt nicht Schuld 
der Darſtellerin, ſondern lediglich bedingt durch die Unnatur des Verdi⸗ 
ſchen Machwerks. — Auch Sign. Carrion, ſo entzückend ſein Vor⸗ 
trag der Romanze des erſten Aktes, ſo hinreißend und blendend die 
Gewalt ſeiner Stimme in der Arie des dritten Aktes (Nr. 18), 
nach welcher er zweimal ſtürmiſch gerufen wurde, vermochte Verdi, den 
erbärmlichen compositore, nicht zu retten. Was aus dem Gegebenen 
überhaupt zu ſchöpfen war, wurde von ihm natürlich in vollſtem Maße 
geleiſtet — dennoch hält fein „Enrico“ keinen Vergleich mit „Ed⸗ 
gardo“ aus, eben ſo wenig als Verdi mit Donizetti auf nahezu 
gleicher Höhe ſteht. Das Intereſſanteſte und Lehrreichſte der ganzen 
Leiſtung war für uns das kleine Recitativo parlando (2. Akt Nr. 11), 
die Leſung des Schreibens — „in unſrer Macht iſt Caſtellor ꝛc.“ Auf 
ſo etwas haben die Italiener ein ewiges Patent von der Natur verliehen 
bekommen. — Herr Rieger (Graf Luna) war faſt durchweg ausgezeichnet, 
wenn auch gerade ihm für neu⸗italieniſche Opernmuſik die leichte Be⸗ 
weglichkeit der Zunge und lebhaftes, dabei graziöſes Spiel mangeln 
dürfte. — Die kleine Partie des „Ferrando“ wurde von Herrn 
Prawit, die der „Inez“ von Frau Rathmann angemeſſen gege⸗ 
ben. — Das Orcheſter war wie immer ſehr brav, muß aber ſtellen⸗ 
weiſe (NB. 1. Akt Nr. 4: „ich lächle unter Thränen ꝛc.“) noch mehr 
nachgeben und genau auf die Licenzen der Sänger Acht haben. — Der 
Chor war gut ſtudirt und hielt ſich auch a capella rein und ſicher 
auf gleicher Tonhoͤhe. 9. 


Briefe eines 9 aus Palermo. 
; (Fortſetzung.) 

2. Juni. Geſtern Nachmittag wurde das große Finanzgebäude in 
der Straße Toledo von den Royaliſten übergeben; die Unterhandlun⸗ 
gen haben die letzten 4 Tage hindurch gedauert. Ihr erſtes Anerbie⸗ 
ten wurde nicht angenommen, indem Garibaldi die Niederlegung der 


— 


wenn er vorüber ging. 
Regenten und des Großherzogs Friedrich, der beiden populärſten Fürſten 


verſchwenderiſcher Menge darbrachte. 


wäre auch im Widerſpruch mit den vom Kai 
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Zuruf; darum entblößten ſie das Hanpt mit Ehrfurcht, 
Sie ſahen in ihm den Freund des Prinz⸗ 


des Bundes, ſie ſahen in ihm den Freund Deutſchlands. Wenn die 
Rückſchritts⸗ und die vorgeſchrittene Partei Anhänger in Baden hatten, 
ſo haben ſie über das Schauſpiel, das ſie vor ſich hatten, ſicherlich 
wenig Freude gehabt. Nichts kam dem Eifer gleich, womit das 
deutſche Volk dem Kaiſer Beweiſe ſeiner Ehrfurcht in 
Man möchte in Paris 
und anderswo das Geheimniß der Zuſammenkunft durchdringen.“ 


1 Großbritannien 


London, 19. Juni. [PBarlaments:Berhandlungen] vom 18. Juni. 


Im Oberhauſe fragte nach einigen Routinegeſchäften Lord Brougham, ob 


die Regierung Näheres über das in London und Paris verbreitete Gerücht 
von der bevorſtehenden Abſendung einer anſehnlichen franzöſiſchen Armee 
nach Neapel erfahren habe. — 


Carl Granville erwidert, er habe vom 
edlen Lord dem Staatsſecretär des Auswärtigen die Verſicherung erhalten, 
daß das Gerücht aller Begründung ee Ein ſolches Verfahren 

er der Franzoſen gegebenen 
Erklärungen, daß ſeine Politik in Bezug auf Neapel eine Politik der Nicht⸗ 
einmiſchung ſei. Die Franzoſen hätten, gleich den Engländern, dort Kriegs: 
ſchiſfe; aber er glaube nicht, daß von Seiten Frankreichs irgend eine Ahſicht 


vorhanden ſei, ſich einzumiſchen. (Hört, hört!) — Lord Ellenborough freut 


ſich, zu finden, daß dies Gerücht ebenſo entſchieden eine Erdichtung ſei, wie 


1 


das frühere, daß die engliſchen Seeſoldaten Caſtellamare in Beſitz genommen 


hätten. — Im Unterhauſe finden (telegraphiſch bereits gemeldete) Inter⸗ 


pellationen einerſeits wegen Sammlungen für den Garibaldi⸗Fonds, ande⸗ 
rerſeits wegen der Werbungen für den Papſt ſtatt. Auf beide Interpella⸗ 
tionen antwortet Mr. Cardwell (General⸗Secretär für Irland) und äußert 
ſich dahin, daß weder im einen noch im andern gute irgend welcher Grund 
zu geſetzlichem Einſchreiten vorgelegen habe. „Sobald die Behörden juri: 
diſche Beweiſe in Händen hätten, würden ſie ihre Schuldigkeit thun.“ — 
Mr. Walpole (Vorſitzender des wegen der Papierſteuer⸗Bill⸗Verwerfung ein⸗ 
geſetzten Präcedentien⸗Ausſchuſſes) zeigt an, daß die Analyſe und Klafſifka⸗ 
tion der Präcedentien vollendet ſei und daß er hoffentlich im Stande ſein 
werde, nächſten Montag den Bericht dem Ausſchuß ir Prüfung vorzulegen, 

[Der Toaſt des Prinz⸗Gemahls.] Die Rede, die der Prinz⸗Ge⸗ 
mahl bei Gelegenheit des 200jährigen Jahrestages der „Grengadier⸗Garden“, 
deren Chef er iſt, gehalten hat, macht großes Aufſehen. Das Aufzählen 
aller Siege des Regiments führt natürlich zur Nennung vieler Namen, die 
man ſich, aus Rückſicht gegen den „getreuen Alliirten“ jenſeits des Kanals 
ſeit einer Reihe von Jahren ar nt hatte, lieber mit Stillſchweigen zu 
übergehen. Schon die Aufzählung ſolcher Namen (Blenheim, Ramillies, 
Dudenarde und Malplaquet; Dettingen und Contenoy; Lincelles und Wa: 
terloo) würde, bei der großen Rückſicht, die man bisher nahm, eine gewiſſe 
Bedeutung haben; gewiſſe Einzelnheiten des Toaſtes aber, ein Betonen Cher: 


bourgs, das vor etwas mehr als 100 Jahren unter Mitwirkung der „briti⸗ 


ſchen Grenadiere“ erobert worden ſei, und des ſiegreichen Anrüdens der 
engliſchen Garden bei Waterloo gegen die bis dahin unbeſieglich geglaubte 
„alte Garde“ des Kaiſers, ſteigern das Gewicht der Rede und laſſen faſt 
vermuthen, daß man, wie das engliſche Sprüchwort ſagt, zwei Vögel mit 
m. — 1 treffen und freundliche und feindliche Worte zu gleicher Zeit 
agen wollte. 5 
[Zur Befeſtigung des Landes und Londons.] Die Frage, ob 
und wie die großen Arſenale des Landes, ob und wie die Hauptſtadt befe⸗ 
ſtigt werden ſolle, ſetzt in dieſem Augenblicke mehr Federn in Bewegung, als 
alle auswärtigen Angelegenheiten zuſammengenommen. Das iſt begreiflich. 
Denn es handelt ſich hier nicht blos um entfernte Möglichkeiten, ſondern 
um den Entſchluß, die Ausgaben des Staats ſofort um viele Millionen zu 
erhöhen. Es laſſen ſich nach einander die größten Autoritäten über dieſe 
Frage vernehmen, doch ſtimmen ſie in ihren Anſichten leider nicht überein. 
ährend Seeleute, wie Sir Charles Napier, an dem alten Dogma feſthal⸗ 
ten, England könne nur durch eine gewaltige Flotte vor einer feindlichen 
nvalion geborgen werden, und daraus den Schluß ziehen, man müſſe die 
lotte verſtärken, berufen ſich die Generale auf den Ausſpruch Wellingtons, 
daß auch die mächtigſte Flotte nicht im Stande ſei, die ausgedehnten Küſten⸗ 
ſtriche des vereinigten Königreichs zu bewachen, uud daß, wenn einem Feinde 
die Landung an einem unbewachten punkte nur erſt gelungen iſt, er nur 
durch ein Mattes in wohlgewählten Stellungen vom weiteren raſchen 
Vordringen auf London abgehalten werden könne. Nur in Einem ſtimmen 
beide Parteien überein, daß die Hauptſtadt das Operationsobjekt 
eines jeden Feindes ſein werde, und daß der Schade, den ihr Fall 
fürs ganze Land zur Folge haben müßte, ſich kaum ermeſſen laſſe. Mit den 
Friedensfreunden iſt über dieſes Thema ſchlechterdings nicht zu räſonniren. 
Ihre Organe in der Preſſe behandeln die Möglichkeit eines Invaſionsgedan⸗ 
lens als Hirngeſpinnſt und ſchneiden damit der Diskuſſion den Faden ab. 
Doch nicht alle Kaufleute denken wie Bright oder Cobden, obgleich ſie gewiß 
ammt und ſonders Freunde des Friedens ſind. Lord Overſtone, 118555 
Jones Lloyd, und heute noch Chef dieſes großen Bankhauſes, ein Mann, 
deſſen Urtheil in finanziell⸗politiſchen Fragen jederzeit von großem Gewichte 
iſt, weiſt in einem offenen Briefe nach, daß eine nur halbwegs gelungene 
ſeindliche 3 mehr pekuniären Schaden anrichten würde, als wenn 
man die Nationalſchuld um hundert Millionen und darüber belaſtete. 
Dergleichen iſt ſchon vor ihm nachgewieſen worden, und die Intereſſen⸗Rech⸗ 
nung, wie er ſie aufſtellt, iſt ganz richtig. Es handelt ſich aber nur noch 
darum, ob ſich wirklich mit hundert Millionen London gegen einen feindli⸗ 
chen Angriff aſſekuriren läßt oder nicht, wie dies am beſten zu geſchehen habe, 
und ob dies überhaupt möglich ſei. Darüber wird im Parlamente die näch⸗ 
ſten Wochen über viel debattirt werden. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 22. Juni. [(Tagesbericht.] Der Magiſtrat 
benachrichtigte geſtern die Stadtverordneten-Verſammlung, daß die Gon- 


Waffen forderte, was fie verweigerten. Mit Anfang des Waffenſtill— 
ſtands wurde die Unterhandlung von Seiten der Truppen unter Um- 
ſtänden wieder aufgenommen, welche die Annahme ihres Anerbietens 


wünſchenswerth machten. Niemand glaubte, daß die Münze in dem 
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vertirung von 1,200,000 Thaler 43 und 44 proc. Stadt⸗Obligatio⸗ 
nen nächſtens beendet ſein werde. 
Bekanntlich mußten im vorigen Jahre wegen der Rinderpeſt die 
hieſigen Privat⸗Schlachthöfe geſchloſſen, und ſämmtliches Vieh nur au 
dem ſtädtiſchen Schlachthofe geſchlachtet werden. Dies hat der Stadt 
einige Unkoſten gemacht, die natürlich im Etat nicht vorgeſehen waren; 
fie betragen 49 Thaler, und wurden geſtern von dem Stadtverordneten⸗ 
Kollegium bewilligt. Der auf dem Schlachthofe gewonnene Dünger 
bringt der Stadt jährlich 155 Thaler ein. 
Der Schaffner an der Magdalenenkirche, Herr Rittermann, iſt, 
nachdem er faſt 50 Jahre (als Choraliſt, Lehrer und Schaffner) im 
ſtädtiſchen Dienſt geweſen, jetzt mit einer Penſion von 500 Thaler in 
Ruheſtand verſetzt worden. 
D [dum de er ab t.] Seit geſtern haben die Vorkehrungen zu dem 
in nächſter Woche hier abzuhaltenden Johannismarkte begonnen, und heute 
ſieht man bereits einen großen Theil der älteren Buden nebſt den vier mo⸗ 
dernen Roggeſchen Markthallen auf dem Ringe aufgeſchlagen, der baldigen 
Füllung mit einem bunten Waareninhalt harrend. Ob die momentanen 
friedlichen Stimmungen dem diesmaligen Marktgeſchäft zu ſtatten kommen 
werden? it abzuwarten. Der Fremdenzufluß wird vorausſichtlich nicht un⸗ 
bedeutend ſein, zumal er durch die Badereiſenden erheblich geſteigert wird. 
& [Ueber die öffentliche Armenkrankenpflege Breslau's im 
Jahre 1858 ꝛc. von Sanitätsrath Dr, Grätzer. — Fortſetzung.] — 
Auch die Hausarmen⸗Krankenpflege war in dieſem Jahre minder 
umfangreich als im vorigen Jahre. Es wurden 1) in der ſädtiſchen Haus⸗ 
armen⸗Krankenpflege behandelt: 5944 Kranke alſo 1624 weniger als vorherge⸗ 
hendes Jahr), von dieſen ſtarben 541, die Mortalität ſtellt ſich günſtiger 
und zwar wie 1: 105. Der Total⸗Aufwand hierfür betrug 4926 Thlr. 
2) Die Tharould⸗Blacha'ſche Fundation verpflegte 2000 Kranke, von 
denen 91 ſtarben; Mortalität 1: 21%. 3) Das Hausarmen-Medizi⸗ 
nal⸗Inſtitut behandelte 405 Kranke, 17 ſtarben, Mortalität! 28% 
— 4) Die iſraelitiſche Hausarmen-Krankenpflege 882 Kranke, 53 ſtarben, 
Mortalität 1: 16°%,. — 5) Das Kuhſche Hausarmen-Kranken⸗Inſtitut 267 
Kranke, 11 ſtarben, Mortalität 1: 24%. — 6) Die mediziniſche Polikli⸗ 
nik 910 Kranke, 24 ſtarben, Mortalität 1:37. — 7) Die chirurgiſche 
Poliklinik 1164 Kranke, unter denen 279 Augenkranke, 94 Hautkranke, und 
27 mit Fracturen. — 8) Die geburtshilfliche Poliklinik behandelte 423 Andi: 
viduen, 36 ſtarben, Mortalität 1: 11/6. — 9) Die ambulatoriſche Kinder: 
Heilanſtalt 509 kranke Kinder, 58 ſtarben, Mortalität 1: 8%, — 10 
Der ſchleſiſche Verein zur Heilung armer Augenkranker verpflegte 1517 In: 
dividuen. 11) Die Privat⸗Vereine (zur „Eintracht“, „Geſundheits⸗Pflege⸗ 
Verein“ ꝛc.) verpflegten an 2000 arme Kranke. — Insgeſammt wurden in 
den ſtädtiſchen Inſtituten 9635 Kranke verpflegt; von denen 1013 — 
ben, in den nichtſtädtiſchen Inſtituten: 16,779 Kranke, von denen 568 ſtar⸗ 
ben — zuſammen alſo 26,414 Kranke, von denen 1571 ſtarben. — Die Be: 
völkerungs⸗Statiſtik bietet eben ſo erfreuliche Reſultate dar, denn die 
Zahl der Geburten, 5182, überſteigt die Zahl der Todesfälle, 4675, ſo daß 
alſo 507 mehr geboren wurden als ſtarben, ein ſo günſtiges Ergebniß, wie 
es ſeit dem Jahre 1844 nicht vorgekommen iſt. Das Sterblichkeitsverhält⸗ 
niß iſt in dieſem Jahre ſehr günſtig, es iſt faſt wie 1: 28. Trotzdem, daß 
ſich die Einwohnerzahl um 3000 gemehrt hat (ſeit 1856) iſt die Zahl der 
Todten kleiner als damals. — Während die Mortalität in den beiden ſtädti⸗ 
ſchen Inſtituten etwas ungünſtiger (gegen das Vorjahr) iſt, hat ſich die Mor⸗ 
talität der ganzen Armen⸗Kranken⸗Pflege im Verhältniß zur Geſammt⸗ 
Mortalität ſich wie 1: 337%, geſtellt, alſo vortheilhafter als im vorigen 
Jahre, wo das Verhältniß wie 1:36 war. — Aber noch ein anderes ſegens⸗ 
reiches Unternehmen für die Armen-Kranken⸗Pflege iſt zu bemerken, nämlich 
die Entſtehung eines neuen Krankenhauſes. Das Auguſtenhoſpital für 
kranke Kinder befand ſich bisher miethweiſe in dem Hause Matthiasſtraße 
75, jetzt hat es ein Grundſtück (Schwertſtraße Nr. 2) erworben und iſt jetzt 
dieſes Inſtitut erſt recht eigentlich ins Leben getreten. Der Hr. Verfaſſer 
iebt nun ſehr intereſſante Notizen über dieſes ſo ungemein ſegensreiche 
uſtitut, welches recht ſehr verdient, daß die Mildthätigkeit fi) ihm 
allgemein zumendet, — Der Hr. Verfaſſer erwähnt noch das Vermächtniß 
von faſt 70,000 Thlr. der verſtorbenen Frau Stadträthin Pulvermacher für 
Errichtung eines Krankenhauſes, ſo wie des Verluſtes, der durch das Able⸗ 
ben des verdienſtvollen Geh. Med.⸗Rathes Dr. Ebers dem Hoſpital erwach⸗ 
ſen iſt. (Schluß folgt.) 
2 2 chiedenes.] Das Felt der Victorig⸗Stiftung, welches Montag 
den 18. Juni zur Feier der Schlacht von Belle-Alliance im Schießwerder 
abgehalten werden follte, des Turnfeſtes halber aber nicht ſtattfand, wird 
nun Sonnabend den 30. Juni im Schießwerder zur Ausführung kommen. 
Geſtern ſollte im Schießwerder ein Konzert von der Kapelle des 11. Infan⸗ 
terie- Regiments abgehalten werden. Die Muſiker unter der Leitung ihres 
tüchtigen Kapellmeiſters Fauſt waren alle da, dagegen das Publikum? da 
ſchweigt des Sängers Höflichkeit! — Etwas Neues bricht ſich ſchwer Bahn, 
nur durch Ausdauer ſiegt man über Vorurtheil. Alſo Muth! Die Kapelle 
hat unſern Wink verſtanden. Das Eintrittsgeld betrug diesmal nur einen 
Silbergroſchen. 
Ein Auflauf.] Auf der nach der Promenade zu belegenen 

Hälſte der Ohlauerſtraße entwickelte ſich geſtern in den Abendſtunden ein 
ziemlich bedeutender Tumult, deſſen an ſich geringfügige Veranlaſſung von 
Augenzeugen e erzählt wird. Ein junges Ehepaar war eben 
im Begriff, die Ohlauerbrücke zu paſſiren, als die Frau plötzlich einen hef—⸗ 
tigen Schlag erhielt. Der allem Anſcheine nach ſchuldloſe Urheber dieſer 
Mißhandlung war ein Knabe, der mit einem Gurtriemen ſpielte, an deſſen 
Ende eine Schnalle befeſtigt war. Leider flog nun das Metallſtück jener 
vorübergehenden Dame unverſehens ins Geſicht, und ihr Begleiter war dar⸗ 
über ſo aufgebracht, daß er dem Knaben mit einem Stocke einen Hieb über 
den Kopf verſetzte, in Folge deſſen ihm eine Menge Blut entſtrömte. Augen: 
blicklich ſammelte ſich eine Schaar Leute um den Knaben, und verſuchte den 
Mann, der ihn ſo arg zugerichtet hatte, auf der Stelle zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Der Betroffene flüchtete ſich in das Haus der Fiſcherſchen Kondi: 
torei (Ecke der Weidenſtraße), bis wohin ihn die Menge verfolgte, um als: 
dann mit Ungeſtüm feine Herausgabe zu fordern. Da dieſem Anſinnen na: 
türlich nicht entſprochen werden konnte, ſo erweiterte ſich der Auflauf zumal 
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hier zu ſein, wenn die Feindſeligkeiten morgen wieder beginnen ſollten. 
— Dies iſt nicht die einzige Verſtärkung, welche man erwartet. Man 
hat zuverläſſige Nachricht, daß der Dampfer „Blackwall“ am 26. v. M. 
Leghorn mit 1500 oder 1800 Freiwilligen verlaſſen hat. Der Kapi— 


Gebäude gelaſſen wäre, aber es war doch der Fall; die Neapolitaner] tän einer der neapolitaniſchen Fregatten, welche ausgeſendet waren, das 


hielten ſich hier jo ſicher in ihrer Lage, daß fie es nicht für nothwen— 
dig hielten, ſich mit Geld zu verſehen, und fo blieben ungefähr 5 Mil— 
lionen Dukaten (etwa 1,200,000 Pfd. St.) in der Kaſſe. Die ge⸗ 
naue Summe beträgt 5,444,444 Dukaten, aber nur 100,000 Duka⸗ 
ten find Eigenthum der Regierung, der Reſt Privat:Depofiten. Herr 
Criſpy, der Staatsſekretär, kam mit den Kaſſirern und Kontroleuren 
dorthin. Ein Protokoll wurde aufgenommen, und ſowohl von den er— 
wähnten Beamten, als auch von dem Kapitän, der den Poſten befeh: 
ligte, unterzeichnet. Er hatte etwa 125 Mann bei ſich, welchen man 
den Abzug mit Waffen und Gepäck geſtattete. Sie hatten nur einen 
Verwundeten, was ſich theils durch ihre gute Poſition erklärt, theils 
dadurch, daß kein ordentlicher Angriff gegen ſie unternommen worden 
war. Während fie in ihrer Stellung waren, amüſirten fie ſich damit, 
auf alle Vorbeigehenden, ſelbſt geſchützt, zu feuern; noch während des 
Waffenſtillſtands wurden, wie man ſagt, zwei Menſchen nahe bei der 
Porta Felice getödtet. Aus den dort gefundenen Papieren erhellt, daß 
aus den Regierungsfonds 792,000 Dukaten zur Beſtreitung der Kriegs⸗ 
ausgaben genommen worden ſind, welche ſehr groß waren, da die Sol⸗ 
daten von Anfang der Unordnungen an den doppelten Sold erhielten. 

Heute Morgen kam die Nachricht, daß geſtern Früh das Dampf⸗ 
ſchleppſchiff „Utile“ in Marſala ungefähr 100 Mann, 2000 Musketen und 
eine Quantität Munition, ohne irgend ein Hinderniß zu finden, gelan⸗ 
det hätte; alle neapolitaniſchen Schiffe find bei Palermo, Meſſina, Tra⸗ 
pani und Catania, die einzigen 4 Punkte, wo die königlichen Truppen 
noch einige Gewalt haben. Die Kolonne wird von einem Mann aus 
Trapani geführt, einem Emigranten, genannt Fradelio, Sie brach die⸗ 
ſen Morgen 05 Trapani auf, wo das Volk jeden Augenblick erwar⸗ 
tet, daß ſeine Stadt von den Soldaten verbrannt und geplündert wird. 
Ich vermuthe gleichwohl, die Kolonne wird hieher gerufen werden, um 


Schiff aufzuſuchen, kehrte letzte Nacht ohne Reſultat zurück. Ein Han⸗ 
delsdampfer von Gibraltar kam geſtern an und berichtete im Gegen: 
theil, daß er einem großen Schraubendampfer mit Mannſchaft an der 
Weſtküſte von Sieilien in der Richtung auf Marſala geſehen hätte. Es 
wäre ſeltſam, wenn dieſe Landung gleich den zwei andern zu Marſala 
ſtattfinden ſollte. 

Obwohl während der letzten drei Tage kein Schuß abgefeuert iſt, 
ſo iſt doch der Waffenſtillſtand keineswegs eine Zeit des Friedens und 
der Harmonie zwiſchen den beiden Parteien. Die Parlamentäre von 
beiden Seiten folgen ſich unaufhörlich, um Mißverſtändniſſe aufzuklären, 
Befürchtungen zu beruhigen und Thatſachen zu berichtigen. Bald hal⸗ 
ten die Royaliſten Zufuhren auf, bald brechen ihre Soldaten in Häu⸗ 
ſer ein und rauben, was ſie können. Ein großer Theil ſolcher Klagen 
ſind konſtatirt, aber ich glaube, dieſe Verletzungen des Wiffenſtillſtands 
ſind weniger durch den böſen Willen der neapolitaniſchen Generale, als 
durch den vollſtändigen Mangel an Disziplin unter ihren Truppen her⸗ 
beigeführt. So wollte die Kolonne an der Porta di Termini trotz 
wiederholter Befehle des kommandirenden Generals eine Zufuhr von 
Mehl nicht paſſiren laſſen. Das war natürlich genug, denn ſie hatten 
da draußen eine Art von Markt für alle geraubten Sachen eröffnet, 
die fie zu niedrigen Preiſen verkauften, und wollten eine jo gute Ge: 
legenheit nicht vorübergehen laſſen, dieſen Markt friſch zu verſorgen. 
Man ergriff Repreſſalien, einer ihrer Convoys wurde angehalten. Wäh⸗ 
rend deß deſertirten die ihn begleitenden Truppen alle zuſammen, und 
brachten die Eſel mit ſich herüber. Auf einer andern Seite der Stadt 
wollten die Soldaten in ein Nonnenkloſter einbrechen, und alles An: 
ſehen und zahlreiche Befehle Lanzas waren kaum hinreichend, ſie auf⸗ 
zuhalten. Dann wieder führten ſie die Bewohner des Kloſters der 
Oblati, das eine Art Aſyl für weibliche Waiſen iſt, davon. Die Müt⸗ 


durch viele Neugierige bis an die Ohlauerthorwacht, und mußten die Sicher⸗ 
heitsbeamten endlich militäriſche Hilfe von der Hauptwache requiriren, um 
die Maſſen zu zerſtreuen. Etwa 3—4 Burſchen, die ſich den bezüglichen An⸗ 
ordnungen widerſetzten, und bei dem bis gegen ½ 10 Uhr dauernden Spek⸗ 
takel am lärmendſten benahmen, wurden verhaftet. 

A [Ermittelungen.] In dieſen Tagen kamen in der hieſigen Dom⸗ 


kirche mehrere Decken fort, welche man nach beendetem Gottesdienſte auf die 


Altäre zu breiten pflegt, um ſie vor Staub zu ſchützen, ohne daß es gelang, 
die frechen Thäter zu ermitteln. Die Aufmerkſamkeit der Kirchenbeamten 
war daher eine verſchäfte und ſo fiel es dem Glöckner P. geſtern Nachmittag 
auf, daß zwei verdächtig ausſehende Frauensperſonen nach beendetem Gottes⸗ 
dienſte die Kirche betraten. Er eilte ihnen auf der Stelle nach und ſah, 
hinter einer Bank verborgen, ihrem weiteren Thun und Treiben zu. In 
der That entwendeten ſie auch nicht lange darauf eine Decke von einem 
Seitenaltar, da ſie ſich unbemerkt glaubten und wollten damit ihrer Wege 
ehen. Der Glöckner hielt ſie jedoch an, 5 die geſtohlene Decke 
Pewatſen und den Diebſtah 5 55 Zu gleicher Zeit gaben ſie auch 
an, die ſchon früher abhandengekommenen Decken ebenfalls entwendet und 
ſie bis zur gelegentlichen Abholung unter der 5 verborgen zu haben. 
Dort fand man ſie auch richtig vor und wurden die beiden Diebinnen, welche 
ſchon vielfach beſtrafte Subjekte ſind, einem herbeigerufenen Polizeibeamten 
zur Verhaftung übergeben. — Geſtern Vormittag wurden ze 18 en 
von 12—14 Jahren auf dem freien Platze unweit der Weberbauerſchen 
Brauerei überraſcht, als ſie eben beſchäftigt waren die ig von den 
dort ſtehenden Wagen zu entwenden. Dergleichen Diebſtäh e kamen bekannt⸗ 
lich in letzterer Zeit häufig vor und ſollen die Knaben auch dieſe ſämmtlich 
verübt haben. 

A. B. I, [Silberberg. — Befeſtigung großer Städte. — Ge 
rücht wegen Breslau.] Oberſt Regler hatte vom Jahre 1765 ab 12 
Jahre an dem ſchleſiſchen Gibraltar gebaut, da meldete er dem Könige, daß 
nun doch noch weitere Höhen nach dem Eulenkamme hinauf, Hahnkrähe und 
Hoher Stein, die Werke zum Theil dominiren, und überreichte die Pläne zu 
noch weiteren Werken. Aber der Beſcheid lautete, er wolle wohl den Him⸗ 


mel ſtürmen, und der Weiterbau unterblieb. Man kann alſo, ſtreng genommen, 


Silberberg nicht eigentlich für vollendet halten, und um ſo weniger wird es 


vermißt werden. Es liegt ziemlich vergeſſen in ſeinem Gebirgswinkel, und 
nach Breslau unbekümmert 


die Franzoſen ließen es 1813 auf dem Marſch 
in ihrer rechten Flanke liegen. Anders war nachher für den Fall vor 50 
hen, wenn es an der Katzbach unglücklich ging. Schweidnitz lag als feite 
1 am Weiſtritz⸗Ufer, und die weite Hügelkette im Oſten bei Pil⸗ 
ſen, Grunau u. ſ. w. war mit Redouten gekrönt, hinter denen der linke 
Flügel der ſchleſiſchen Armee ſeinen Poſten bewachte. Aehnliche Vorrichtungen 
waren auf den Hügeln unterhalb Silberberg auf dem Hartenberg, Groch⸗ 
berg und 1 getroffen, und ein verſchanztes Lager bei Neiſſe 
wurde als letztes Repli zubereitet, da ſchlug Blücher an der Katzbach, und 


5 


der Lieutenant v. H. vom 4. Huſaren⸗Regiment ler lebt jetzt hier unter uns | 


als penfionirter Major) ritt mit dem fröhlichen Befehl von der Katzbach 
nach Neiſſe, allen Schanzbau einzuſtellen. — Dieſe Fälle mögen uns aß 
elten, wie man jetzt Feſtungen als Stützpunkte vorher berechneter, 
1 riegsgeſchichte dokumentirter Stellungen bee 
früher in doppelt und dreifacher Reihe an den 


Beiſpiele 
vielleicht 
nutzt, während man ſie 
Grenzen wie Pfoſten aufpflanzte, zwiſchen denen man dann noch + - lange 
Verſchanzungslinien, gleich Sperrketten jeftbing. — Eine andere Rüchſicht, 
welcher man neuerdings Feſtungen widmet, gilt d 

und Vermögens der Bevölkerung in großen Städten, und — daß wir's nur 
geſtehen — auch wohl allenfalls nöthige Zügelung unruhiger Bewegungen, 
In dieſem Sinne iſt aber dann nicht von Vaubanſchen baſtionirten Wällen 


chon von früherer 


Pu 
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er Erhaltung des Verkehrs 


die Rede, ſondern ein weiter Kranz kaſemattirter, ſogenannter Montalembert: 


ſcher Thürme, ſo gelegen, daß ſie möglichſt weit hinaus das Terrain beherr⸗ 


ſchen, und unter einander ſich mit ihrem Kanonfeuer die Hand reichen, um: 


giebt einen ſolchen Ort, der ſelbſt im Fall eines Angriffs von dem engen, 


kümmerlichen Drange ſonſtiger Belagerungen nichts zu leiden haben, ja 


kaum fühlen wird, daß er eine Feſtung iſt. Es geht ein Gerücht, aber auch 


nur ein ſolches, daß es im Werke ſei, Breslau mit einem ſolchen Ster⸗ 
nenkranze zu umgeben, allein, ſollte es auch begründet ſein, es darf uns 
nicht bange werden. Die Trümmer der kaſemattirten Redoute an der Paß⸗ 
b 1 ſen die ſogenannte alte Oder ſich abzweigt, die anderen Uebergänge 
über dieſen 


Lohethal einſehen, würden in dem — immerhin ſchlimmen Falle — die 


Fortifikationen zu tragen haben, ohne daß, wie geſagt, eine zuſammenhän⸗ 


ende Umwallung uns drohen würde. Daß der Gedanke in kompetenten 


Flußarm, und auf der Südſeite vielleicht die Höhen, welche das 


reifen ſchon vorlängſt angeregt worden, hat der arme Generalſtabskapitän 


v. Pirch ſchon in den zwanziger Jahren mit dem Leben gebüßt. Er hatte 


den Auftrag, über die Qualifikation der Umgebungen zu dergleichen Anla⸗ 


gen zu berichten, und breitete am Stadtgraben vor dem Nikolai⸗Thor den 


alten Feſtungsplan auf dem fremden unruhigen Pferde aus. Erſchreckt von 
dem unheimlichen Flattern des Papiers, warf es ſeinen Reiter ab und 
ſchleiſte ihn zu Tode, keine freundliche Vorbedeutung für das Werk, dem es 
galt, und wovon ja auch nur unverbürgt gemunkelk wird. 8 


c 
O Muskan, 18. Juni. [Ein Spaziergang durch den Park] 
Wenn unſer Park auch in Luxus und Eleganz der Ausſtattung anderen 
derartigen Anlagen nachſteht, was Großartigkeit der Auffaſſung und künſt⸗ 
leriſche Vollendung anbetrifft, ſteht er in Deutſchland unübertroffen da. Ge⸗ 


gen 5000 Morgen enthält die Fläche, die durch Menſchenhände ein neues, 
von ihrem früheren ganz verſchiedenes Gewand empfing; Aecker, öde Sand: 


und Haideflächen, ſind in ausgedehnte Waſſer⸗ und Wieſenpartien umgewan⸗ 
dekt, an Stelle des Nadelholzes iſt eine üppige Vegetation von Bäumen 
und Sträuchern erwachſen, die durch ihre zahllofen Formen⸗ und Farben⸗ 
übergänge, prachtvolle Laubpartien bildend, zu den mannigfaltigſten, groß⸗ 
artigſten und ſchönſten Gruppirungen zuſammentreten. — Den Centralpunkt 
des geſelligen Lebens in Muskau bildet im Sommer das Bad. 
liegt im Parke und die nächſte Umgebung der Badegebäude bildet einen 
beſonderen abgegrenzten Theil deſſelben, den ſogenannten Bade-Park, der 
ſich durch ſorgfältigere Pflege und gewähltere a von den ausge⸗ 
dehnteren Partien unterſcheidet. Der ſo eben beendigte Umbau des großen 
Kurhauſes, welches im modernen Bauſtple hergeſtellt und im Innern aufs 
Prächtigſte ausgeſtattet iſt, trägt nicht wenig dazu bei, dieſen Theil des Parkes 
zum angenehmſten Aufenthalt zu machen. Der durch die Schleifung des 


ter der Mädchen erhoben das größte Geſchrei; die Sache wurde nicht 


geleugnet, aber dadurch erklärt, daß die Nonnen freiwillig mitgegangen 1 


wären. Es vergeht kein Augenblick, ohne daß nicht eine oder die an⸗ 


dere Perſon mit einer Klage über die Exceſſe der Soldaten kommt. 


Hätte Garibaldi nicht jene wunderbare Autorität über feine Mannſchaf⸗ 
ten ſowohl, wie über die ganze Bevölkerung, es würde völlig unmoͤg⸗ 
lich ſein, den Waffenſtillſtand zu halten. 
wir hier find, iſt auch nicht eine Spur von Ungehorſam oder Exceß 
zu ſehen geweſen. Trotz der Aufregung herrſchte in Palermo ſelbſt 
unter dem größten Druck nicht eine ſo große Ordnung. 8 

Nur in einem Punkte iſt das Volk unverſohnlich, gegen die Shirri, 
die gleich wilden Beſtien gejagt und überall, wo man ſie findet, todt⸗ 
geſchoſſen werden. In den erſten Tagen vornehmlich wurden förmlich 
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In der ganzen Zeit, ſeitdem 
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regelmäßige Jagden gegen die bekannteſten unternommen, und viele wur⸗ Be 


den getödtet, bevor irgend Jemand einſchreiten konnte. Wenn man ſich 


erinnert, welches Unheil durch die Spione über das Volk gebracht wurde, 


ſo wird man über dieſe Volkswuth gegen ſie kaum erſtaunt ſein. 


Er 
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Die Deſertionen dauern fort, und ſonderbarer Weiſe, groͤßtentheils 1 
unter den nicht im Gehalt ſtehenden Offizieren, Sergeanten und Kor: 


poralen. 


Nicht allein wollen alle dieſe Dienſte nehmen, ſondern eben 


jo auch die 300 bis 400 Gefangenen; ſelbſt die fremden Soldner fan⸗ 


gen an herüberzukommen, jedenfalls der beſſere Theil von ihnen, der 


mit ſeinen eigenen Kameraden und dem Dienſt unzufrieden iſt. Faſt 


jeder Offizier, der als Parlamentär herüberkommt, fragt nach dem 
Solde dieſſeits, und hätte man nicht den unzeitigen Patriotismus, jeden 


Gedanken an Söldner zu verwerfen, ſo zweifle ich nicht, daß die Baiern 


einem Anerbieten zugänglich geweſen ſein würden. Es iſt das noch jetzt 
Im Finanzgebäude iſt für dieſe oder an⸗ 


wahrſcheinlich nicht zu ſpät. 
dere Zwecke Geld genug. 


Hätte Garibaldi und die Stadt einzig mit den Truppen zu thun, > 
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fo würde die Sache leicht genug fein, aber das Bombardement macht 
die Lage ſchwieriger. Nach der Erfahrung des erſten Tages kann man 


erkennen, was geſchehen wäre, wenn es eine längere Zeit fortgedauert 
hätte. Der König könnte feine Drohung, die Stadt in einen Trüm⸗ 


!lHlenweiſe noch ſchmäler geworden 


RB 
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weſtlichen Flügels dieſes Gebäudes gewonnene Raum iſt zur Erweiterung 
des Kiesplatzes benutzt, in deſſen Mitte ſich das Zelt für die Bademuſik be⸗ 
findet, welche hier täglich treffliche Konzerte giebt. Von dem Hauptgebäude 
des Bades erblickt man eine ſanft geneigte Raſenfläche, mit prächtigen Grup⸗ 
pen ſchöner, zum Theil ſeltener Bäume und reichblühender Sträucher beſetzt 
und mit einzelnen Blumenpartien geſchmückt. e Blumen⸗Ar⸗ 
rangement befinden ſich auch in der Umgebung des kleinen Kurhauſes, das 
82 Linken auf einer erhöhten Terraſſe am Fuße der Badeberge gelegen iſt. 
u der Mitte der vorerwähnten Raſenfläche erhebt ſich eine mä 105 Fon⸗ 
taine. Das muntere Spiel des hellen Waſſerſtrahles und das P ülſchern 
der fallenden Tropfen, belebt und verherrlicht dieſe ungemein freundliche 
Partie. — Die ſchönſte Ausſicht genießt man von der Spitze der Gallerie, 
die ſich im Oſten an das Hauptgebäude anſchließt. Von dieſem erhöhten 
Standpunkte ſchweift der Blick des Beſchauers ungehindert über die Grup⸗ 
pirungen des Vordergrundes, über den Waſſerſpiegel der Neiſſe und die 
Poſtbrücke, die den Mittelpunkt des Bildes darſtellt, hinüber nach dem an⸗ 
dern Ufer des Fluſſes und weithinein in die Gruppirungen des großen 
Parkes. Ein erhebender Anblick; Natur und Kunſt haben ſich hier die Hände 
gereicht, ſie üben einen mächtigen Eindruck aus, der durch die idylliſche Ruhe 
und den Zauber des Abendlichtes noch vermehrt wird und ein wohlthuendes 
Gefühl — wahren Seelenfrieden — wach ruft. 


\ Schmiedeberg, 21. Juni. [Verſchiedenes.] Die vor einiger 
eit erfolgte Erinnerung wegen Regulirung der um die Stadt führenden 
ußwege, welche recht gut die mangelnden Promenaden erſetzen könnten, hat 
eider bis jetzt keinen andern Erfolg gehabt, als daß manche Just ſtel⸗ 

N ind. Bei der herrlichen Lage unſerer 

Stadt, welche ſich bei der lieblichen Umgebung und den vielen ſchönen Aus⸗ 

ſichtspunkten vorzüglich dazu eignet, Sommergäſte aufzunehmen, bleibt es 

ein entſchiedenes Intereſſe der Kommune, auch dafür zu ſorgen, daß es 

Beſuchern unſerer Stadt dauernd hier gefallen kann. — An der ſeit einiger 

eit ins Leben getretenen Fortbildungs⸗ und Zeichnenſchule mit einigen vier⸗ 

zig Schülern könnte von Seiten mancher Handwerksmeiſter und deren Lehr⸗ 
lingen noch regeres Intereſſe gefunden werden, da von Seiten des Vorſtan⸗ 
des alles Mögliche aufgeboten wird, dieſe gute Sache zu fördern. — Die 
auch hier fortſchreitende Zeit hat einen Turnverein mit über achthes 

Schülern hervorgerufen, den nöthigen Platz hat die Schützen⸗Deputation be⸗ 

reitwilligſt auf dem hieſigen Schießhausplatze hergegeben. — Sonntag den 
24. Juni wird der Reſtaurateur F. Schwenke die Colonnade auf ſeinem 
im Werden begriffenen Belvedere an der neuen Landeshuter⸗Chauſſee mit 
einem Konzert einweihen. 


Reichenbach, 21. Juni. Dur 1 Nach den Aeuße⸗ 
rungen einer hohen Militarperſon iſt in kurzer Zeit die Beſtimmung zu er⸗ 
warten, daß das bisherige militäriſche Standquartier, Garniſonork werde. 
Die Offiziere werden ſchon in nächſter Zeit ſich ſelbſt bequartieren, und ſind. 
wie wir hören, Schritte gethan worden, um eine Erhöhung der für hieſige 
Miethsſätze unzureichenden Servis⸗Vergütigungen zu erwirken. Die Turnge⸗ 
räthſchaften für das Militär find an der Promenade, unweit des Breslauer: 
Thores aufgeſtellt. Der Anblick derſelben erregt in uns aufs Neue den 
Wunſch, daß den gymnaſtiſchen Uebungen auch von Seiten der Civilbewoh⸗ 
ner Aufmerkſamkeit zugewendet, ihr Nutzen anerkannt, und nach dem Vor⸗ 
gang anderer Orte auch hier bald ein Turnverein ins Leben gerufen 
werde. — Nach Beſchluß der Stadtverordneten ſollen aus dem, in heuefler 
Bet der Stadt von einem auswärtigen Wohlthäter zugewendeten Kapitale 

= Thl. für arme Invaliden im Kreiſe verwendet werden. 100 Thl. werden als 
Kapital für künftige Bedürfniſſe der „Handwerker⸗Lehrlings⸗Sonntagsſchule“ 
zinsbar angelegt, während die Anſchaffung von Apparaten für dieſe Anſtalt 
aus dem Ertrage einer, von unſerem überaus thätigen Stadtverordneten 
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00 each worden. 
ſchluß der ſtädtiſchen Behörden ſollen circa 8 
Kommunalſchulden verwendet werden. 
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I 
8 im Forſtrevier durch ein zufälliges Entladen ſeiner mit Rehpoſten geladenen 


gen Stunden. — Am 24. April d. J. gegen Abend kehrte der Landbrief⸗ 
träger W. von feiner täglichen Rundreiſe in feine Wohnung zurück und ge 
lluieth mit einer Narbe Töchter in thätlichen Streit. Die Mutter will der 

Toochter helfen, hien rem 
Ohrfeige auf das linke Backe, daß ſie ſich augenblicklich unwohl fühlt. Der 
ie ſchleunigſt herbeigerufene Arzt findet alle Erſcheinungen vor, welche auf die 
beftigſte Gehirnerſchütterung hindeuten, und verordnet die zweckentſprechend⸗ 
ſten Arzneimittel; ſie ſtarb aber nach Verlauf von zwölf Stunden. Bei der 
* vorgenommenen gerichtlichen Section fanden ſich alle Organe in vollkommen 
geſundem Zuſtande. Die Abdrucke der fünf Finger von der Ohrfeige waren 
aan linken Backe durch ihre blaue Färbung deutlich ſichtbar und mit Blut 
Aunterlaufen. Auf und unter der harten Gehirnhaut befand ſich ein enorm 
großer Bluterguß, welcher die ganze rechte Gehirnkugel bedeckte. Es ſtellte 
12 dich in genügender Weiſe heraus, daß die Unglückliche ihr Leben in Folge 
der Tages zuvor von ihrem Ehemann empfangenen Ohrfeige, durch welche 
die heftigſte Gehirnerſchütterung mit ihren Folgen, als Bluterguß und dem 
dadurch entſtandenen Drucke auf's Gehirn, verloren hatte. W., von einem 
ehr heftigen Temperament, hat ſeinem Leben am Freitag vor acht Tagen 
ch einen Piſtolenſchuß ein Ende gemacht. — Der evangel. Lehrerwittwen⸗ 
gen Sonnabend hier beerdigten Frl. Fiſcher 

hlr. letztwillig geſichert. 
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merhaufen zu verwandeln, und hunderte friedliche Einwohner unter 
dieſen zu begraben, erfüllen, beſonders wenn die Soldaten fortfahren, 
wie ſie bisher gethan, jedes Haus, das ſie plündern, anzuzünden. 
15 Man könnte Bände füllen mit den vandaliſchen Gräueln, die ſchon 
verübt find, denn jede der hunderte von Ruinen kann von Inhumani⸗ 
tät und Brutalität Beſonderes erzählen. Ich würde bedenklich fein, fie 
niederzuſchreiben, fo unglaublich erſcheinen fie, wenn nicht fo viele See- 
offiziere die Straßen der Stadt beſucht und fie ſelbſt mit ihren eigenen 
Augen geſehn hätten. Vornehmlich in den Quartieren rechts und links 
vom königlichen Palaſt, größtentheils vom ärmeren Volk bewohnt, und 
mit vielen Klöſtern ausgeſtattet, können dieſe Schrecken von jedem dort 
Vorübergehenden bezeugt werden. Jedermann, der nur ſeine Sinne 
braucht, kann das thun. Dort ſind die ſchwarzen Ruinen von Haufen 
von Häufern, welche, wie man aus den Uebriggebliebenen erkennen 
kann, in dem Stil der von St. Giles's oder Sevendials mit der ein⸗ 
zigen Ausnahme, daß fie vor allen Fenſtern Balkons haben. In die: 
fen engen Häuſern lebt ſelbſt in gewöhnlichen Zeiten eine ſehr dichte 
Bevölkerung; die Furcht vor dem Bombardement verdichtete dieſe noch 
* mehr. Eine Bombe, die dahinein fiel und die Bewohner erſchlug und 
begrub, war hinreichend, das Volk zu beſtimmen, die Nachbarſchaft zu 
verlaſſen, und ein wenig weiter eine Zuflucht zu ſuchen, indem fie ſich 
in die Keller verſchloſſen. Als die Royaliſten ſich zurückzogen, ſteckten 
fie die von den Bomben verſchonten Häufer an, und große Maſſen 
wurden ſolchergeſtalt in ihren Zufluchtsorten lebendig verbrannt. In 
der ganzen Nachbarſchaft der Albergeria iſt die Luft von den Ausdün⸗ 
ſtungen der von den Ruinen nicht ganz bedeckten Leichen und von jenem 
fettigen Geruche erfüllt, welcher bei dem Verbrennen animaliſcher Kör⸗ 
per entſteht. Wer dieſe Ausdünſtung ertragen kann, trete in das In⸗ 
nere der Ruinen ein, denn dort allein wird er die ganze Größe des 
Unheils erkennen. Er wird nicht lange zu ſuchen haben, um über die 
verkohlten Reſte eines menſchlichen Körpers zu ſtolpern. Hier ſtarrt ein 
Bein heraus, dort ein Arm, und ein wenig weiter blickt ihn ein ge⸗ 
ſchwärztes Menſchenantlitz an. Ein Geräuſch, man blickt um ſich, und 
jeht ein halbes Dutzend vollgeſtopfter Ratten nach allen Seiten eilig 
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glüdte dadurch, daß er von der, in einem Brunnen aufgeftellten Leiter, ge⸗ 
gen 30 Fuß tief, hinabſtürzte, und einen ſehr gefährlichen Beinbruch a 
* w. Oels, 20. Juni. (Verſchiedenes.] Ende voriger Woche ſtürzte 
der 4 jährige Sohn des geachteten Gerbermeiſters F. in eine Loh-Tonne. 
1 Obwohl nach einigen Sekunden lebend wieder herausgezogen, mochte der 
Knabe doch von der ſcharfen ätzenden Flüſſigkeit etwas eingeſchluckt haben. 
Trotz der ſofort angewandten ärztlichen Hilfe ſtarb derſelbe ſchon nach eini⸗ 


ierbei empfängt fie jedoch von ihrem Manne eine fo ftarke| - 
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=ch= Guhrau, 21. Juni. „ 9 
19. zum 20. Juni brannte der Oder⸗Kretſcham bei Lübchen total nieder. — 
Größer iſt der Verlust, welcher in der verfloſſenen Nacht durch einen Brand 
in dem 4 Meilen von Guhrau entfernten Dorfe Schätz entſtand. In 
einer Scheuer des daſigen Dominii kam in der zweiten Morgenſtunde Feuer 
aus, welches, da Alles im tiefſten Schlafe lag, mit ſolcher Schnelligkeit um 
ſich griff, daß außer den beiden maſſiven Wirthſchaftsgebäuden das ganze 
Dominialgehöfte, ein Bauergut und eine Freigärtnerſtelle ein Raub der 
Flammen wurden. Leider ſind dabei ſämmtliche Kühe des Dominiums mit 
verbrannt. Den herbeigeeilten Löſchmannſchaften iſt es unter Leitung des 
Herrn Landrath von Goßler gelungen, die Brauerei und das kaum 200 
Schritt vom Dominialgehöfte entfernte Vorwerk zu erhalten; auf letzterem 
befand ſich der Schaf⸗ und Ochſenſtall. — Für die hieſige Bruch⸗Entwäſſe⸗ 
rungs⸗Angelegenheit, in deren Intereſſe vor Kurzem Se. Excellenz der Herr 
Miniſter Graf von Pückler eine Lokal⸗Inſpektion in hieſiger Gegend vor⸗ 
nahm, zeigen ſich wenige Sympathien, da faſt ſämmtliche Intereſſenten durch 
die projektirte Entwäſſerung bei der geringen Güte des Bodens und 
dem vorherrſchenden Sande nur Schaden und keinen Nutzeu erwarten. 


=ff= Kreuzburg, 21. Juni. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein. — Brand. 
— Chauſſeebau.] Geſtern wurde hier das Jahresfeſt des Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereins mit deutſcher und polniſcher Predigt und Verſammlung der Mitglie⸗ 
der begangen, doch war die Theilnahme keine der würdigen Feier entſpre⸗ 
chende; demnach auch die bei der Gelegenheit abgehaltene Kollekte keinen 
ſonderlichen Ertrag für den frommen Zweck ergeben haben wird. — Vorge⸗ 
ſtern brannte, jedenfalls in Folge muthwilliger Brandſtiftung, ein Stallge⸗ 
bäude in der Warſchauer⸗Vorſtadt nieder und wurden nur mit großer An⸗ 
ſtrengung die umſtehenden Gebäude gerettet. Gerüchte von Brandbriefen 
beunruhigen die Gemüther in hohem Grade. — Die kreuzburg⸗ölser Chauſſee 
wird zwiſchen hier und Konſtadt einer gründlichen Reparatur unterworfen, 
was die dankbarſte Anerkennung bei demjenigen Publikum findet, welches 
dieſe Straße öfters und namentlich zur Winterszeit zu bereiſen genöthigt iſt. 

62. Falkenberg, 21. Juni. N um grünberger Kinder raube.] 
Die Zigeuerbande, welche am 3. d. M. das 3 Jahr alte Mädchen des Kreis: 
gerichts⸗Secretairs Reichhelm zu Grünberg geraubt hat, iſt am 17. d. Mts. 
mit wahrſcheinlich demſelben Kinde in Falkenau, Kreis Grottkau, und in 
Springsdorf, % Meile von hier, geweſen. Das blonde, weiße Mädchen iſt 
als Knabe verkleidet und ſoll auch auf Befragen im Kretſcham zu Springs⸗ 
dorf erzählt haben, daß es aus Grünberg ſei. Der hieſige Gendarm Ben⸗ 
nigshauſen traf die Zigeuner, ohne von dem Raube Kenntniß zu haben, 
wobei einer von ihnen erklärte, ſie ſeien Künſtler und werden Abends im 
Kretſcham ſpielen. Einige Stunden ſpäter erſt hört der Gendarm in Pilken⸗ 
dorf, daß die Zigeuner verfolgt würden; ſie haben natürlich in Springsdorf 
nicht geſpielt, ſondern ſind Abends weiter gezogen, ſo daß ihre Verfolger, 
welche Montag Früh 4 Uhr in Springsdorf eintrafen, ſie leider nicht mehr 
trafen. Montag ſollen ſie in Schaderwitz geſehen worden ſein, ſo daß die 
Vermuthung nahe liegt, ſie werden ſich der öſterreichiſchen Grenze zugewandt 
haben, obgleich hier die Zigeuner gewöhnlich den Weg durch die großen 
tillowitzer und proskauer Forſten in der Richtung nach Krappitz oder Ober⸗ 
Glogau zu nehmen. 


2 Kieferſtädtel, 21. Juni. Pane en Geſtern beginn der glei: 
witzer Geſellenverein das Jahresfeſt ſeiner Stiftung. Die Feier beſtand 
aus 2 Theilen. In der 8. Morgenſtunde fand in der Pfarrkirche Gottes⸗ 
dienſt ſtatt, wobei der are des Vereins, Kaplan Himmel, eine entſpre⸗ 
chende Predigt hielt. Nachmittags 2 Uhr begaben ſich die Geſellen nach dem 
Stadtwalde, begleitet von Gönnern und Freunden des Vereins. Wir nen⸗ 
nen unter letzteren den Gymnaſialdirektor Dr. Nieberding, Profeſſor Heim: 
brod, welcher im Laufe des Jahres die jungen Leute öſters mit hiſtoriſchen 
Vorträgen erfreut hat, mehrere andere Collegen des Gymnaſiums, einige 


Lehrer der Stadtſchule, 7 Geiſtliche, und zwar außer dem Präſes die Herren 
Bolik, Dr. Smolka, Sockel, Zebulla, Schneider und Lebeck. Der ungetrüb: | H 


teſte Frohſinn beherrſchte das Feſt. Wir wünſchen dem Vereine Zunahme 
und Wachsthum, allen Eltern und Bürgern die Einſicht, wie ſegensreich ih: 
ren Kindern und Geſellen der Beitritt zu ſolcher Genoſſenſchaft ſei und dem 
Präſes, Kaplan Himmel alles Beſte für ſein aufopferungsvolles Wirken in 
dieſer Angelegenheit. $ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen im Regierungs⸗Bezirk Oppeln. 
Leobſchütz, Haus 251 und 152, abg. 7494 Thlr., 12. Dezember 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. 5 
Zülz, Haus Nr. 40 nebſt Acker, ag. 1972 Thlr., 28. Sept. 11 Uhr, Kreis⸗ 
Gericht 1. Abth., Neuſtadt O.⸗S. 
Bielſchowitz, Beſitzung Nr. 189, abg. 1740 Thlr., 12 September 11 Uhr, 
Kreis⸗Ger. 1. Abth., Beuthen O.⸗S. 5 
Przewos, Gärtnerſtelle Nr. 35, abg. 1510 Thlr., 29. Sept. 11 Uhr, Kreis⸗ 
Gericht 1. Abth. Koſel. 3 
Wosczütz, Gärtnerſtelle Nr. 9, abg. 1018 Thlr., 13. Sept. 11 Uhr, Kreis: 
Gericht Pleß. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
+ Breslau, 22. Juni. [Börj e Die Börſe war matt und die Courſe 
redit 73 Br., wiener Währun 


rückgängig. National⸗Anleihe 60%, € ] 78%, 
bis 773% bezahlt. Von Eiſenbahn-Aktien waren nur Tarnowitzer zu höhern 


Courſen geſucht, alle übrigen Gattungen ohne Umſatz. Fonds begehrt, Renten⸗ 
briefe bis 92% bezahlt., : i 
Breslau, 22. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen ſchwach behauptet; pr. Juni 42 Thlr. Br., Juni⸗Juli 42 Thlr. Br., 
Jul. An uſt 42% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 43 Thlr. bezahlt, Septem⸗ 
der Oltober 43 Thlr. Br., Oktober⸗November 42% Thlr. Br. 5 
Rüböl unverändert; loco 11 Thlr. Br., pr. Juni 11 Thlr. Br., Juni: 
Juli 11 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Oktober⸗November 
11% Thlr. Br. : , 
Rartoffel-Spiritus wenig verändert; loco 16% Thlr. Gld., pr. Juni 


———————— — TIERE ——— ——ů — — — —— — nEnENCrs. 
davonlaufen, oder einen Hund, der aus den Ruinen zu entkommen auf den letzten Mann zu fechten, zu dieſem Zwecke die Garniſon von 
ſucht; Myriaden von Fliegen wirbeln bei unſerer Annäherung auf, und Trapani und die Garniſon von Girgenti an ſich zu ziehn, ſich fo viel 


wir eilen davon, um der ekelhaften und vergiftenden Berührung mit 
ihnen zu entgehn. 

Ich wundere mich nur darüber, daß der Anblick ſolcher Scenen 
nicht jeden Mann in der Stadt in einen Tiger und jede Frau in eine 
Furie verwandelt, aber dieſe Bevölkerung iſt ſo lange unterdrückt und 
entſittlicht worden, daß ihre Natur ſelbſt die Kraft zu reagiren ver⸗ 
loren zu haben ſcheint; doch die Ueberzeugung iſt während der letzten 
wenigen Tage gewonnen worden, daß von den Bourbons keine Gnade 
zu erwarten iſt, und daß die Gräuel hundertmal größer fein werden, 
wenn fie noch einmal die Stadt in ihre Gewalt bringen, Dieſe dro⸗ 
hende Gefahr hat mehr als irgend etwas Anderes die Bevölkerung aus 
ihrer Apathie bis auf einen gewiſſen Grad herausgebracht, und die Vor⸗ 
bereitungen zum Empfang der Truppen tragen ſicherlich jetzt einen ſehr 
verſchiedenen Charakter. Ob das aber Stich halten wird, wenn die 
Bomben wieder anfangen werden zu fliegen, muß man erwarten. 

Garibaldi beabſichtigt, eine Eingabe an die Befehlshaber der frem⸗ 
den Schiffe zu richten, mit der Bitte, ihren Einfluß zur Abwendung 
einer Maßregel zu gebrauchen, welche allein dem friedlichen Theil der 
Bevölkerung Schaden bringt. Wenn alle Konſuln und alle Befehls⸗ 
haber der fremden Schiffe gemeinſchaftlich handelten, möchte ich glau- 
ben, daß die Neapolitaner das Bombardement nicht erneuern würden. 
Die Erzählung von einzelnen Proteſten, oft wiederholt und oft wider⸗ 
ſprochen, ſcheint dennoch wahr. Als man das Bombardement für den 
Fall eines Volksaufſtandes ankündigte, ging Admiral Mundy zu Lanza, 
und fragte ihn, ob er dieſe Inſtruktion ausführen werde. Auf die 
bejahende Antwort, reichte er ſeinen Proteſt ein, den er bereits aufge⸗ 
ſetzt hatte. Nach ihm kam der franzöſiſche und bald darauf auch der 
amerikaniſche Kommandeur mit einem gleichen Proteſt. Man gab in— 
deß Nichts auf ſie. 

3. Juni, M. Letzte Nacht um 9 Uhr kam das neapolitaniſche 
Poſtſchiff der Saetta mit General Letizia aus Neapel an, ſeine In⸗ 
ſtruktionen ſind, wie ich glaubhafter Weiſe unterrichtet worden bin, bis 
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bezahlt, Auguſt⸗September 16% Thlr. 
ink ſtill, aber feſt. 
Breslau, 22. Juni. 
Für ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in ruhiger ate 
die A waren ſchwach, die Offerten von Bodenlägern je mittelmäßig, erst 
die Auswahl in guten Qualitäten ſo wie die Kaufluf beſchränkt und die erf 


Thlr. Kr Juni⸗Juli 16% 205 bezahlt, Juli⸗Auguſt 16% Thlr. 
Die Vorſen⸗Commiſſion. 
[Brivat- Produkten: Markt: Bericht! | 
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Preiſe unverändert gegen geſtern. N 

eißer Weizen 80—84—87—90 Sgr. 2 
Gelber Weizen . 77 —82—85—88 „ 7 
Bruch⸗ u. Brennerweizen 64—68—72—74 „ nach Qualität leer 
Roggen More 54—56—58—60 „ und 
Geste 38—42—45—50 „ und Nele 
E 25—27—29—31 „ de 
koch⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. dad 
zutter⸗Erbſen 41—46—48—50 „ ; 

i 40—42—45—48 


Br., Auguſt⸗ 


+) 


Kleejaaten beider Farben ſchwach angeboten, aber auch nicht gefragt, 5 


| nach Qualität. { 


Waaſſerſtand. 
Breslau, 22. Juni. Oberpegel: 13 F. 6 3. Unterpegel: 2 F. 6 3. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Görlitz. Weizen 75 — 95 Sgr., Roggen 5774 62% Sgr., Gerſte 47% 
bis 50 Sgr., Hafer 27%—37% Sgr., Erbſen 67% —70 Sg Kartoffeln 
= Sarg 8 Stroh 5—6 Thlr., Ctr. Heu 15—20 Sgr., Pfd. But 
er 5—6 Sgr. 

Glogau. Weizen — — Sgr., Roggen 60-61 ½ Sgr., Gerſte — 
— Sgr., Hafer 35—36 Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 12—13% 
Sgr., Pfd. Butter 5—6 Sgr., Mandel Eier 34—4% Sgr., Ctr. Heu 
18—25 Sgr., Schock Stroh 447 Thlr. 

Bunzlau. Weißer Weizen — Sgr., gelber 77786 / Sgr., Rog⸗ 
gen 57-61 Sgr., Gerſte 45—51 Sgr., Hafer 32—36 Sgr., Erbſen 60.— 
66 Sgr., Kartoffeln — Sgr., Butter — Sgr. 5 


Vorträge und Vereine. 

Oe. Breslau, 22. Juni. [Handwerker⸗Verein.] Allgemeine Ver: 
ſammlungen am 14., 18. und 21. Juni. Am 14. Juni hielt Herr Civil⸗In⸗ 
genieur Franke Vortrag. Derſelbe gab eine faßliche Darſtellung der Rü⸗ 
benzucker-Fabrikation. a 

ontag den 18. Juni hielt Vortrag Herr Lehrer Weigel, und zwar 
über Brunnen und Quellen, indem er deren Entſtehung und verſchiedene 
Eigenſchaften in phyſikaliſcher wie in chemiſcher er aufzeigte, wobei 
die durch Wiſſenſchaft und Verſuche gewonnene Anſicht über die Auslaugung 
des Geſteins, reſp. der darin befindlichen mittelſt der Kohlenfäure los ichen 
Beſtandtheile, gegenüber der früheren myſtiſchen Vorſtellungsweiſe von einem 
beſonderen Brunnengeiſte, die 8 der heißen Quellen zur Erdwärme 
und zu vullaniſchen Stätten, die Niederſchläge oder Incruſtationen aus mine 
raliſchen Quellen ꝛc. ꝛc. einen reichen Stoff der Betrachtung darboten. 
Donnerſtag den 21. fanden zwei Vorträge ſtatt. Zuerſt ein kürzerer des 
Herrn v. Kornatzki über den Kreis, worin namentlich deſſen Bedeutung 
in der Kunſt, ſowie deſſen Vorkommen in der Natur an eclatanten Beiſpielen 
aufgezeigt und manche neue Betrachtung angeknüpft ward. Darauf gab Herr 
Dr. Fechner eine Entſtehungsgeſchichte des preußiſchen Staates in feinem 
jetzigen Territorialbeſtande. Es folgten einige Mittheilungen über innere 
Angelegenheiten des Vereins und der wiederholte Wunſch, die Sitzungen ins 
ar je verlegen, ſowie der Antrag, in jedem Monate einen Abend für die 
ragebeantwortungen frei zu halten. 
iz Au 
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M. Breslau, 21. Juni. n eee des Hi 
vereins, öſtl. Schweidnitzer⸗Angerbezirks.] Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant v. Ehrhardt eröffnete die ziemlich zahlreich deſuchte 
Verſammlung mit einer Ueberſicht der eee Dieſelben 
befinden ſich, Dank dem Wohlthätigkeitsſinne der Bewohner des betreffenden 
Stadttheiles, in gutem Stande, ſowohl was die Kaſſe, als beſonders, was 
diejenige Bevölkerungsklaſſe betrifft, zu deren Unterſtützung der Verein zus” | 3 
ſammengetreten iſt, denn es hat kein Geſuch, wenn der Bittſteller als der ſere 
Unterſtützung würdig befunden worden iſt, zurückgewieſen werden dürfen, ars 
und was die Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt betrifft, ſo iſt 1 in lobens⸗ F. 
werthem . Hierauf theilt Hr. Stadtgerichtsrath Güttler den 80 
Rechenſchaftsbericht mit. Nach demſelben 8 der Jahres⸗Ueberſchuß fait Mr 
160 Thlr. und das Vermögen des Vereins 1694 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. An 
Unterſtützungen an 58 Familien wurden 189 Thlr. 9 Sgr., für die Bewahr⸗ 
Anſtalt 264 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., und an andern Ausgaben 49 Thlr. 15 Sgr. 
verwendet. Die Zahl der Mitglieder iſt leider von 248 auf 231 zurüdge: 
gangen. — Hierauf berichtete Hr. Stadtrath Claaſſen über ein Geſuch 
der Bewahranſtalts⸗Lehrerin, Frl. Mager. Derſelben war von dem derzei⸗ 
tigen Reviſor der Bewahranſtalten auf etragen worden, Alles, was an eine 
Schule und an ein Lernen erinnere, als für eine Bewahranſtalt nicht paſ⸗ 
ſend, bei Seite Fr laſſen, und die Kinder lediglich mit Spielen oder Spa: 
zierengehen zu beſchäftigen. Die ganze Verſammlung, darunter auch zwei als 
Gäſte anweſende Lehrer, ſprach ſch gegen die Zuträglichkeit des bloßen Spie⸗ 
lens um jo mehr aus, als der Hr. Reviſor doch die Kenntniß von Bibel? 
ſprüchen verlange, die ja doch gelernt werden müſſen und noch dazu in 
einer Anſtalt, in welcher ein fo großer Theil der Schüler aus Katholiten 
beſtehe, weshalb unter lobender Anerkennung des bisherigen Wirkens der 5 
Lehrerin beſchloſſen wird, Schritte zu thun, um den bisherigen Modus des 
(Fortſetzung in der Beilage.) 1 


als möglich auf Alles zu rüſten, und bis dieſe Rüſtung vollendet ſein 
kann, mit Garibaldi inzwiſchen zu unterhandeln. Eine große Menge 
von Orſini-Bomben und congreviſchen Raketen iſt von Neapel einge 
troffen, mit dem Befehl, ſie nicht zu ſparen, ſondern jedes Haus zu 
zerſtören. Wir werden ſehn, in wie weit dieſe Nachricht begründet iſt. 

Am frühen Morgen lud General Letizia Garibaldi zu einer Unter⸗ 
redung ein, und verlangte eine unbeſtimmte Verlängerung des Waffen⸗ 
ſtillſtands. Die beiden Generale ſprachen ganz allein mit einander, 
und Niemand kennt die Verſicherungen, die Garibaldi gegeben ſind, 
und welche Gründe vorgebracht worden, den Waffenſtillſtand zu recht⸗ 
fertigen. Gewiß iſt, daß General Garibaldi zufriedengeſtellt ward. 
Möge er nicht zu viel auf die Ehrenhaftigkeit eines neapolitaniſchen 
Generals vertrauen; das iſt der wärmſte Wunſch jedes Freundes der 
Sache, die er vertheidigt. g 


Inzwiſchen iſt, wie man beſtimmt weiß, an die Truppen von Tra⸗ 
pani der Befehl geſandt worden, ſich zur Räumung der Stadt fertig 
zu halten, fo viele Kanonen mitzunehmen, als moglich, und den Reit 
unbrauchbar zu machen. Zwei Dampfer und eine Segel⸗Korvette find 
dort, um ſie aufzunehmen, wohin, iſt ein Geheimniß. Das Volk iſt 
durch alle dieſe Geheimniſſe etwas verwirrt, und ſchüttelt den Kopf 
über die Verlängerung des Waffenſtillſtands. 


Seit der Neuigkeit dieſer Verlängerung hat eine Rückkehr der Flüch⸗ 
tigen begonnen, welche ſchon mit Tagesanbruch ſich aufgemacht hatten, 
um der Erneuerung des Kampfes und des Bombardements aus dem 
Wege zu gehn. 

Mittags. Nichts Neues. Die Aſſurance geht heute Nachmittag 
nach Meſſina und Malta ab. Ich hoffe, ſie wird zur rechten Zeit für 
den franzöſiſchen Dampfer nach Genua eintreffen. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 


3 (Fortſetzung.) a 

errichtes . zu können. — Der Vereinsvorſtand wurde von der 
erſammlung einſtimmig um fernere Beibehaltung der Ehrenämter erſucht. 
elbe beſteht aus 10 gewählten Mitgliedern, den Herren Kaufm. Bock, 
fabtrath Claaſſen, General⸗Lieut. v. Ehrhardt, N 
üttler, Oberſt⸗Lieut. v. Herwardt, Stadtälteſter Jäckel, Appellations⸗ 
chts⸗Rath Lübbe, Kaufmann Neugebauer, Kaufm. Seewald und 
tier Zeiſig sen., und aus den Herren Dr. Samoſch als Bezirksarzt 
Md den Bezirks⸗Vorſtehern Herren Knauer, Groſſer und Zeiſig jun, 
dach vermöge ihrer Aemter zum Vorſtande gehören. Unter herzlichem 
danke wurde nach ee am Protokolls die Sitzung von Sr. Excellenz 


ach 1% ftündiger Dauer geſchloſſen. 
a In der Sitzung des Vereins für ſchleſiſche Geſchich te vom 6. Juni 
4 


chte der Privatdocent Dr. Grünhagen einige Mittheilungen über die 
lteſten ſchleſiſchen Stadtbücher. Dieſe gehören ſämmtlich dem l4ten 
ahrhundert an, und im Beſitze von ſolchen, deren oft ſeltſame Namen dem 
band oder anderen zufälligen Umſtänden entlehnt zu ſein pflegen, befin⸗ 
ten ſich in Schleſien die Städte Breslau, Liegnitz, Brieg, Löwenberg, Neu⸗ 
und Schweidnitz; im 15. Jahrhundert werden natürlich derartige 
dokumente ſchon viel häufiger. Der Vortragende gab ſodann genauere 
4, 


— 


chricht von den alten Stadtbüchern der Stadt Breslau, deren aus dem 
Jahrhundert zwei zu nennen ſind, der Antiquarius und der nudus Lau- 
tius; ein drittes, die hirsuta Hilla, als deſſen Fortſetzung ſich der nudus 
laurentius ankündigt, iſt bis auf einige wenige daraus ſtammende Notizen 
lerloren gegangen. Hierzu könnte man noch ein libes proseriptionum zäh⸗ 
kn, welches aber ſchon an der Schwelle des 15. Jahrhunderts ſteht, und ein 
lädtiſches Rechnungsbuch, den Henrieus pauper, welches der Verein jetzt 
Ühruden läßt. Die Beſtimmung ſolcher Stadtbücher erhellt aus einer Ur⸗ 
lunde Herzog Bernhards von Schweidnitz vom 24. Februar 1321 (abgedr. 
bei Tzſchoppe und Stenzel p. 502), in welcher jener Fürſt der Stadt Schweid⸗ 
uz das Recht der a — eines Stadtbuches (quaternus) ertheilte, in 
delches alle im gehegten Gerichte gefällte Urtheile über Käufe und Verkäufe, 
Verzichte, Auflaſſungen, Anfall, Mord, Verwundungen und Sühnen, und 
Mdre das Stadtrecht angehende Sachen geſchrieben werden ſollten, und die: 
em Buche ward völlige gerichtliche Glaubwürdigkeit beigelegt. Den Beſtim⸗ 
Jungen dieſer Urkunde entſpricht auch die Beihaffenbeit der eigentlichen 
tadtbücher, welche von den Privilegienbüchern, Rechnungsbüchern u. a. zu 
ſondern ſind, wie denn z. B. das liegnitzer nur Privilegien und Statuten 
enthält. An Codificationen des Stadtrechts iſt dabei nicht zu denken; nur 
hr vereinzelt finden ſich darin Statuten und Erlaſſe von allgemeiner Gel: 
gung, und ſolche beſchränken ſich meiſt auf polizeiliche Beſtimmungen; zum 
großen Theile find ſie angefüllt mit Urkunden über Verträge und Verkäufe 
ichen Priaatperſonen. Dann nimmt in vielen dieſer Stadtbücher die 
Kriminalgerichtspflege einen großen Raum in Anſpruch, Verurtheilungen 
Aller Art, namentlich Proſcriptionen, Verbannungen aus der Stadt, auf 
immer oder für eine beſtimmte Zeit, werden hier verzeichnet, ebenſo Begna⸗ 
gungen, auch namentliche 1 ee von gemeingefährlichen Subjekten 
‚eivi servi), wie denn auch andere Städte über Solche ihre Mittheilungen 
Machen, Neben allem dieſem werden denn auch die Stadtbücher noch zu 
Aubeichnungen anderer Art benutzt, hiſtoriſche Notizen, Briefe an Fürjten, 
aurechnungen u. A. finden ſich in bunter Miſchung hier zuſammengetragen. 
Auf die Wichtigkeit dieſer Bücher für germaniſtiſche Studien bat kürzlich 
Homeyer in akademiſchen Vorträgen hingewieſen, beſonders aber wird 
auch der Hiſtoriker namentlich für das innere Leben der Städte viel Mate⸗ 
kal in ihnen finden. Der Vortragende erläuterte das Mitgetheilte durch 
Veifpiele, welche dem älteſten brieger Stadtbuche entnommen waren. 
Darauf legte noch der Herr Prof. Sadebeck einige ſehr merkwürdige 
Alte Zeichnungen vor, die der Schrift nach zu urtheilen noch aus dem Ende 
des 15, im undert3 herrühren können, und verſchiedene Projekte zu einer 


rchgreiſenden neuen Befeſtigung der Stadt nach den veränderten Regeln 
der Künſte enthalten. Weitere Nachforſchungen werden vermuthlich den 
N Zeitpunkt genauer feſtſtellen laſſen, und ergeben, ob einer dieſer Pläne zur 
Lirklichen Ausführung gekommen iſt. attenbach, z. 3. Vorſtand. 


Die heute Früh 3 Uhr erfolgte glückliche 
Sendung * — Frau, Auguſte, gebornen 


J. Geisler, Dr. ph., Gymnaſiallehrer. 


Todes Anzeige. 


g Heute Morgen 8 Uhr entſchlief ſanft un⸗ Violinen und Harfe von 


289 der Breslauer Zeitung. 


Baron v. Klesheim. 4) Recitative aus der 
Oper: Le due illustri rivali v. Mercadante, 


. 3. Bild: Wiederſehen. Die 
melodramatiſche 1 4 * zwei 
mil Tit 


tragen von den Herren Blecha, Winzer, 


— — — 
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8 Ju. E en Section] gab zunächſt der Unterzeichnete 
den am 20. d. M. zahlreich Verſammelten Kenntniß von ſeiner Correſpon⸗ 
denz in Betreff der Hirſemenzelſchen Gerichtszeitung und des gegen Ende 
der Gerichtsferien zu Berlin ſtattfindenden Juriſtentages. — Hierauf erſtattete 
der Herr Chef⸗Präſident Dr. von Möller eine ausführliche Ueberſicht der 
Geſchichte der Juſtiz⸗Reform in Schleſien — wie auch in andern preußiſchen 
Provinzen — unter Friedrich dem Großen Der König zeigte bald nach 
der Beſitznahme von Schleſien eine lebhafte Theilnahme für die Juſtiz⸗ 


Wee 228 e 
Große Schnelligkeit und ſtrenge Rechtlichkeit in der Juſtiz blieben ſein 
ede und ein klares Landrecht in deutſcher 7 — war ſein 
Hauptziel. Den Plan des Königs beförderten lebhaft der Großkanzler von 
Cocceji bis zum Jahre 1755 und ſodann der Großkanzler von Jariges bis 
zum Jahre 1770. Der nun eingetretene Großkanzler von Fürſt mißbilligte 
die Entwürfe des ſchleſiſchen Juſtizʒ⸗Miniſters von Carmer wegen der Inqui⸗ 
ſitionsmethode in Civil⸗Sachen. Der König ließ Beide ihre Anſichken in 
ſeiner Gegenwart erörtern, er forderte auch Gutachten darüber, namentlich 
vom Kammergerichts⸗Präſidenten von Rebeur, ohne ſogleich auf die Carmer⸗ 
ſchen Entwürfe einzugehen. Als von Fürſt entlaſſen und von Carmer in 
Berlin eingetreten war, wofür er den unvergeßlichen Geh. Rath Suarez aus 
Breslau mit ſich nahm, gedieh Friedrichs großer Plan für die preußiſche 
Geſetzgebung allmählig zur Ausführung. Der König beſtand unabläſſig 
17470 binnen Jahresfriſt jeden — auch verwickelten — Prozeß in allen 
Inſtanzen zu beendigen, den Chicanen von Advokaten zu begegnen und ohne 
alles Anſehen der Perſon Recht zu ſprechen. Sein Eifer führte ihn weit, 
wie das von dem Hrn. Vortragenden vollſtändig mitgetheilte königl. Proto⸗ 
koll vom 11. Dezember 1779 in der Müller Arnoldſchen Sache beſtätigt, wo⸗ 
bei die Kammergerichts⸗Räthe Friedel, Graun und Ranzleben ein Opfer ſei⸗ 
nes Machtſpruchs wurden. — Der ganze Vortrag war ein ſo anziehender, 
als dabei auch die Druckſachen zahlreich mit vorgelegt wurden, worauf ſich 
derſelbe ſtützte, unter andern: 

die neue Prozeßordnung vom 30. Dezember 1741, 

das Projekt des Coder Fridericiani vom 6. Juni 1747, 

das Projekt hierüber vom 3. April 1748, 

wahrhafter Plan des Corp. juris Frider. vom Jahre 1750, 

ausführlicher Anhang zum Coder Frieder. vom Jahre 1769. 5 

Verſchiedene gelegentliche Mittheilungen wurden ebenfalls mit lebhafter 
Theilnahme gehört; z. B. wegen der 1739 erfolgten Androhung der Todes⸗ 
ſtrafe gegen die Supplikanten, welche ihre Schriften würden dem Könige 
Friedrich Wilhelm I. durch Soldaten (die großen Lieblinge des Königs) 
überreichen laſſen; wegen der Beläſtigung der Advokaten durch ein 
Mantel⸗Koſtüm; aber auch aus dem Jahre 1806 wegen des vom Großkanz⸗ 
ler v. Goldbeck und den drei andern Juſtiz⸗Miniſtern in Berlin mit geleiſte⸗ 
ten, umfaſſenden Eides für den Sieger Napoleon, worauf der König dieſe 
vier Miniſter entlaſſen habe. 

Schließlich legte der Hr. Stadt⸗Ger.⸗Rath Güttler mehrere alte Urkun⸗ 
den auf Pergament vor, welche jetzt vom Stadt⸗Gericht an das Provinzial⸗ 
Archiv übergeben werden ſollen, worin unter den Schöppen Breslau's auch 
Saurma's, Dobſchütz's und Anderer gedacht worden, deren Familien noch 
jetzt in Schleſien blühen. Hundrich. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Die Verwaltungen des norddeutſchen Eiſenbahn⸗Verbandes ſind 
übereingekommen, vom 22. Juni an regelmäßige Extrazüge zur Beförde⸗ 
rung von Vieh, vorläufig in der Richtung von Oſten nach Weſten, jede 
Woche einmal von Berlin nach Düſſeldorf abzulaſſen. Die 7 werden 
aus Berlin jeden Freitag um 12 Uhr — 5 e aus Magdeburg 
um 4 U. 20 Min., aus Oſchersleben um 6 U. 45 M., aus Braunſchweig 
um 9% U. Abends, aus Lehrte um 11½ U. Abends, aus Minden Sonn: 
abend 3% U. Morgens und in Düſſeldorf um 12 U. Mitt. eintreffen. Um 
das Publikum zu veranlaſſen, ſich zur Verſendung des Viehes vorzugsweiſe 
dieſer Extrazüge zu bedienen, ſoll für dieſelben eine Ermäßigung des bishe⸗ 


Schwarz, von einem muntern Knaben, er⸗] vorgetragen von Sig. de Carron. 5) Der] Sonntag 24. Juni (bei günſtigem Wetter): 
e e ee |iar lt 
5 4 von on ebende . 
Breslau, den . Juni 1860. 5 Bildern. 1. Bild: der Abichled. 2. B 


Volksgarten. 


Sonnabend, den 23. Juni 1860. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. Lebens⸗Verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 1859 iſt erſchienen, und legt folgende 


Verſicherungs-Summe, geſtiegen von 34,608,200 Thlr. auf 


rigen Tarifſatzes, und zwar um 25 pCt., ſtattfinden, ſo daß nur 18% Sgr. 
pro Achſe und Meile in Erhebung kommen, welcher Satz auf dasjenige Vieh 
ebenfalls Anwendung findet, welches in den, den fraglichen ee ſich 
anſchließenden Zügen der Seitenbahnen der zum norddeutſchen Verbande ge⸗ 
hörenden Verwaltungen befördert wird. Ausgeſchloſſen von der Ermäßigung 
ſind alle von der Leipzig⸗Dresdener und Magdeburg⸗Leipziger Bahn, ſo wie 
die von der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn kommenden Viehtransporte, 
welche nicht bis Wolffenbüttel oder darüber hinausgehen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 22. Juni. Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ mel 
det: Fürſt Petrulla ſei nach Neapel berufen, um die unter 
jetzigen Verhältniſſen nothwendige Reformen durchzuführen. 
Er ſoll bereits erklärt haben, nach Kräften zu Erreichung 
des Zweckes beizutragen, ohne einen beſtimmten Miniſterpo⸗ 
ſten anzunehmen. 

Turin, 21. Juni. Gerüchte von einem Miniſterwechſel 
gewinnen Beſtand. Pepoli wird als Finanzminiſter bezeich⸗ 
net. Conte Amari, ſieilianiſcher Emigrant, iſt von Gari⸗ 
baldi zum Repräſentanten am turiner Hofe ernannt. 

Palermo, 14. Juni. Farina angekommen. 
(Angekommen 10 Uhr 21 Mininuten.) 


Sr 


— — 


Da nach zuverläſſigen Benachrichtigungen die Rinderpeſt jetzt auch 
in den kaiſ. königl. öſterreichiſchen Nachbarlanden ſeit längerer Zeit 
vollſtändig erloſchen iſt, ſo heben wir hiermit die in unſerer Amtsblatt⸗ 
Bekanntmachung vom 7. Dezember v. J. (Amtsbl. Nr. 49, Pag, 287) 
angeordneten ſchärfern Abwehr-Maaßregeln an den Landes⸗Grenzen 
wieder auf. 17891 

Breslau, den 22. Juni 1860. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innnern. 


Stein⸗Denkmal betreffend. 

Im Verfolg des Aufrufs des Central⸗Vereins zur Errichtung eines 
Denkmals für den Miniſter Freiherrn von Stein vom 12. März 
d. J. und unter Bezugnahme auf dieſen Aufruf (Breslauer Zeitung 
vom 20. März) erſuchen wir alle Vaterlandsfreunde und Verehrer des 
großen deutſchen Mannes und ſeiner Thaten, insbeſondere aber an 
die im Anſchluß an dieſen Central⸗Verein bereits errichteten und no 
entſtehenden Zweigvereine, wie die ſtädtiſchen und anderen 
Behörden, die aus den eröffneten Sammlungen eingegangenen und 
ferner eingehenden Geldbeiträge an die Schatzmeiſter unſeres Central⸗ 
Vereins, die Geheimen Kommerzienräthe C. G. Brüſtlein (Dorotheen⸗ 
ſtraße 53) und A. Mendelsſohn (Jägerſtraße 51) zu Berlin 
gütigſt einſenden zu wollen. [4727] 

Berlin, den 18. Juni 1860. 

Der Geſchäftsausſchuß des Central⸗Vereins 

zur Errichtung eines Denkmals für den Miniſter 
eiherrn von Stein. 

Dr. Pertz, zweiter Vorſtand. Dr. Lette, Schriftführer. 


Ergebniſſe dar. 


Zahl der Verſicherten, geſtiegen von 21,470 Perſonen auf 22,109 Perſonen. 


35,884,500 Thlr. 


ere geliebte Mutter, Großmutter und Ur: 
, die verwittwete Frau Eleonore 
Gabel „ geborne Otto, in dem Alter von 


ahren. [4741] 
Ohlau, den 21. Juni 1860. 
8 Die Hinterbliebenen. 


Freunden und Bekannten hiermit die Nach⸗ 
richt von der beute Mittag nach 12 Uhr er: 
olgten glüdlichen Entbindung meiner lieben 
rau Anna, geb. Langner, von einem ge⸗ 
unden und kräftigen Knaben. 
„Böhm. ⸗Skalitz, den 18. Juni 1860. 
159734 Th. Müller. 
eute Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft nach 
bung eren Leiden, verſehen mit den hl. Sterbe⸗ 
" Saframenten, unſere gute Mutter, die verm. 
uſtizrath Pfitzner, Fanny, geb. Wihard. 
ies zeigen wir tiefbetrübt ſtatt beſonderer 
Reldung ergebenſt an. 
Breslau, den 21. Juni 1860. 
[5956] Die Hinterbliebenen. 


3 Familiennachrichten. 
Geburt! Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
v. Francois in Hirſchberg. . 
Todesfälle: Hr. Sreigutsbeſther und 
Kreis⸗Taxator Friedr. Sam. Dietrich in Rü⸗ 
ſtern, Hr. Leopold Rimane in Militſch. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Ed. Fritzſche 
mit A Frau Garoline Huber, geb. Ro⸗ 
thenburg, in Berlin, Hr. Theod. Lowe mit 
Frl. Julie Lichtenſtein dal. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Apotheker 
Heufchle in Lebus, Hrn. Bez W. Boſ⸗ 
ſart in Lengerich, Hrn. Rud. Büttner in 
Sorau; eine Tochter Hrn. Kreisrichter Raſſow 
in Bergen a. R., Hrn. Kammermuſikus G. 

Rene in Berlin, Hrn. Kaufm. Alb. Kol: 
berg dal. 

Todesfälle: Hr, Kaufm. J. C. Man 
teufel in Berlin, Zen Eliſe Töpffer, geborne 
Fuhrmann daf., Hr. Oderamtm. und Ritter: 
11 Bayer auf Stecklin, Hr. Glas⸗ 


üttenbei. E. b. Schäffer in Behler Glas- 
abrit bei Filehne. 


Zheater-Nepertoire, 

onnabend, den 23. Juni. (Cewöhnliche 
1 reiſe.) Muſikaliſch⸗de rie 
Akabeznte, gegeben von Herrn Baron 
von Klesheim, unter gefälliger Mitwir⸗ 
kung der Frau v. Laßlo⸗ Doria und des 
Rammerfängers Sr. Maß. des Kaiſers von 
Oeſterreich, Sign. Cavaliere Emanuele 
de Garrion. 1) „Ich Pte bei mei- 
Mutter.‘ 4 tipiel in 1 Akt, nach 
A. Decourcelle und C. Thibouſt. 2) Erfte 
Abtheilung der Akademie. 1) Duver- 
türe. 2) Arie aus der Oper Fid elio von 
Beethoven, vorgetragen von Frau v. Laßlo⸗ 
Doria. 3) Der Vogel Schwarzblattl aus 
dem Wienerwald an alle lieben Leut — 
Das Engerl — Röſerl und Schmetterling — 
Die Stutzer, Gedichte in öſterreichiſcher 

Mundart, verfaßt und geleſen von Herr 


Moſer und dem Dichter. 3) Zweite Ab: 
theilung der Akademie. 6) Arie aus der 
Oper: „La sonnambula“ von Bel⸗ 
lini (Come per me sereno), vorgetragen von 
rau von Laßlo⸗Doria. 7) Das ge: 
augene Waldvögerl. — Das ſchla⸗ 
ende Kind, — Die alten Leut. — Nas 
türlichkeit und Affektion. Gedichte, 
verfaßt und geleſen von Herrn Baron v. 
Klesheim. 8) Canzon espanol, vorgetragen 
von Sig. de Carrion. 4) Der Geburts⸗ 
tag. Pantomimiſches Ballet in 1 Akt von 
Hoguet. Muſik von A. Kohl. In Scene 
geſetzt vom Herrn Balletmeiſter Pohl. 
Sonntag, den 24. Juni. (Erhöhte Preiſe.) 
4. Gaſtſpiel der Frau v. Laßlo⸗Dorig u. 
des Kammerſängers Sr. May. des Kaiſers 
von Oeſterreich, Sign. Cavaliere Ema⸗ 
nuele de Carrion: „Der Trouba⸗ 
dour.“ Große Oper in 4 Aufzügen nach 
dem Italieniſchen des Salvatore Camme⸗ 
rano von Heinrich Proch. Muſik von Verdi. 
(Leonore, Frau v. Laßlo⸗Doria; Man: 
rico, Sign. de Carrion.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 23. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Die Maſchinenbaner.“ Poſſe mit Ge 
fang und Tanz in 4 Abtheilungen und 6 
Bildern von Weihrauch. Muſik von Lang. 
Um 4 Uhr Anfang des Konzerts, Anfang 
der Theater⸗Vorſtellung um 6 Uhr. 
i tafel-Geſellſchaft, welche ſchon 
are 8 1565 heſteht, ſtattet hier⸗ 
durch den geehrten Herren Mitgliedern, welche 
die jetzigen Bauangelegenheiten der Belltafel 
in unſerm Schießwerder mit Aufopferung und 
Eifer ausgeführt haben, den herzlichſten Dank 
ab. Simon, als Inſpektor, 
[5955] im Auftrage. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 2884] 
Morgen religiöſe Erbauung unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


ur noch kurze Zeit! 
Saal zum blauen Hirſch. 
Reimer 5 


anatomifches und ethnologiſches 


Arge ßlich 

iſt Dinstags u. Freitags ausſchließlich nur 

en 37 8 Uhr Abends 

v Vormittags bi hr Aben 

9 meet Entree 5 Sgr. [4679] 
Die andern Tage der Woche 


r en. 
Explication der anatomiſchen ee an den 
ament, von einer Dame; 
10%, 119,8 3%, 5, 6%, 7% Uhr. 
Es werden nur noch wenig Damen: 
tage ſtattfinden. 


Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 


eute Sonnabend Gartenfeſt, Konzert, 
7 umination, Feuerwerk und Ball. 
Näheres die Zettel und Programms. Bereits 
gelöſte Billets find giltig. 5958] 


Seiffert in Rosenthal, 


e 
Morgen, Sonntag: 


Wettrennen mit Hinderniſſen 


von 6 Landmädchen in fremdländiſchen 
Koſtümen. Das Rennen geſchieht um Prämien. 
Dazu: Harmonie⸗Concert. 
Anfang des Concerts 3 Uhr, des Rennens 
nach 6 Uhr. Entree à Perſon nur 1 Sgr. 


Abbitte 
Die gegen den Droſchkenbeſitzer F. Schil⸗ 
ler junior geäußerten iche Ber und In⸗ 
jurien nehme ich auf gerichtliche Veranlaſſung 
zurück und leiſte ihm öffentliche Abbitte. 
[5957] Göldner, Droſchkenbeſitzer. 
Der auen Samuel Gallineck wird 
hierdurch aufgefordert, mir ſeinen jetzigen 
Aufenthalt anzuzeigen. 
Carl Friedeuthal. 
werden unentgeltlich beſeitigt 

Zahn⸗ dung, Kieslig n Bebi, 
ſchmer en Adalbertſtraße Nr. 3, — nur 

N Emballage iſt zu vergüten. 
Schiffs⸗Verkauf. 

Der in Breslau vor Anker liegende Oder⸗ 
kahn, gezeichnet VI. 197, een auf 33 / 
Laſt, früher dem Schiffsälteſten Samuel 
Vogt hierſelbſt gehörig, geführt durch Steuer⸗ 
mann Gottfried Schacher von hier, ſoll 
mit darauf befindlichem Zubehör gegen ſofor⸗ 
tige Baarzahlung meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Es wird hierzu von uns ein Bietungs⸗ 
Termin am Bord dieſes Fahrzeuges in Bres⸗ 
lau auf Sonnabend den 30. Juni d. J. 
Nachmittags 3 Uhr, anberaumt. 1459 

altſch a/ O., den 21. Juni 1860. 

Kanold. Töpffer. Lehmann. 

Ein Gaſthof in Oberſchleſ. 
mit 2 Tanzjälen, gewöhnlicher Schänke, Bil⸗ 
lard⸗ und andern Zimmern, Gewölbe, Remi⸗ 
ſen, Keller, Scheune, Stallungen und großem 
Garten, ift für 20,000 Thlr, bei 2009 Thlr. 
Anzahlung, zu verkaufen. Oypotpeten feſt. 
Adreſſe J. T. 24. Beuthen O. - S. poste 
restante franco. [5954] 
Die Milchpacht auf dem Dom. Rur iſt an 

einen ordnungsliebenden Pächter ſofort 
billig zu vergeben. Näheres Blücherplatz 12, 
im Comptoir. [5959] 


ſchönen Roggen zu 15 


direct von Amerika, durch die Güte des Herrn 
ier gezogen und von uns keine andere 


vom 


ſehr hell und 


vorge:] Heute Sonnabend den 23. Juni: (4740 Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen 1,679,819 „ 
| Inſtrumental⸗Konzertſ Pago für 192 Seesen 782,000 „ 
der Ka 1 3 Bankfonds, geſtiegen von 9,269,482 Thlr. aui 9,782,349 „ 
er eigenen Kapelle. Ueberſchüſſe zur Vertheilung unter die Verſicherten 1,640,292 „ 


Dividende im Jahre 1860 30 Procent. 
Bericht und Antrags-Formulare werden unentgeltlich verabreicht durch 
9858 
C. rt in Brieg. 
— kutſch in Krotoſchin. 


Carl Baum in Rawicz. 


Cammerrath Weiſſig in Trachenberg. 


[4742] L. H. Kobylecky in Wohlau. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Arbeiten und Materialien⸗Lieferungen für den Bau eines maſſiven Stations⸗Ge⸗ 
bäudes auf dem Bahnhofe zu Kaiſerswaldau, ſollen im Wege der öffentlichen Submiſ⸗ 
ſion verdungen werden. 


offmann in Breslau. 


. Deutſchmann in Oels. 


Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen und Bedingungen ſind im hieſigen Bau⸗Büreau und auf 


den Bahnhöfen Liegnitz und Haynau zur Einſicht ausgelegt. 


Der Termin zur Eröffnung der Offerten iſt auf 
den 30. d. Mis. Vormittags 11 uhr 


im Stations⸗Gebäude zu Haynau anberaumt, und werden Unternehmungsluſtige eingeladen 
ihre Offerten bis dahin verfiegelt und mit der Auſſchrift: e 5 


„Submiffions» Offerte für den Bau eines Stations- Gebäudes in Kaiſerswaldau“ 


verjeben, portofrei an den Unterzeichneten poste restante Haynau einzureichen. 


Breslau, den 21. — 1860. 
er königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


it Das concens, ehr- u. rzie 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von 


[4723] 


Septima bis Prima eines Gynmas, wie 


einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., 


Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht etc. 


streng sittlicher Grundsätze, für 
Das Leben auf 


dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 


macht Ostrowo zu einer 
ten (Berlin hat gegen 40 
hergesandt werden, 
sendet unentgeltlich der 


Besuche sind erwünscht. 
Direetor Dr. Sehwarzbaeh. 


Wie in 


1 gebaut wird, 
riginalſaat abgegeben werden. 


Original Korreus⸗Stauden Roggen. 
en vergangenen Jahren werden auch im laufenden Beſtellungen auf dieſen 
gr. über hochſte breslauer Notiz, frei Gogolin incl. Emballage an⸗ 
genommen Und nach der Reihe des Einganges ausgeführt. — Da dieſer Roggen aus einer 
Se Korrens uns zugegangenen Probe 
orte ſo kann er nur von uns in 


82 Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
öglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
Pension 200 Thlr. Prospeete ver- 


4167 


Der Betrag wird durch Eiſenbahnnachnahme erhoben. Bei eigener Abholung ermäßigt 


ſich der Preis um 5 Sgr. pro Scheffel. 


400 junge Hammel ſtehen zu dem feſten Preiſe von 7 Thlr. pro Paar wegen 


Mangels an Raum zum Verkauf. Wollpreis 115 Thlr. pro Zoll⸗Centner laut Kontrakt 
FR re 1859. 4670] 
Das Wirthſchafts⸗Amt! 


alinowitz bei Gogolin. 


Zwei Rapsböden, 


ftig, mit gehobelter und geſpundeter Dielung und am Waſſer 
gelegen, find ſofort zu vermiethen. Näheres Mühlgaſſe Nr. 9. 


[4706] 
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| 1428 
Die Danziger Zeitung 


erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſtkage. ; 

Die ernſtlichen . um unſere Zeitung, ohne Vernachläſſigung der allgemeinen 
Intereſſen des ganzen Vaterlandes, insbeſondere zum Organ für alle politiſchen und ſocig⸗ 
len Intereſſen der Provinz Preußen zu machen, haben in der bedeutend vermehrten Theil⸗ 
nahme des Publikums einen ſehr erfreulichen Erfolg gehabt. Wir werden Mittel und Arbeit 
nicht ſcheuen, das Gebiet, auf welchem ſich unſere Zeitung bewegt, immer weiter auszudeh⸗ 
nen und bei dem von Tage zu Tage wachſenden Intereſſe für die politiſchen Ereigniſſe ſtets 
darauf bedacht ſein, für die ſchnellſte und umfaſſendſte Verbreitung der neueſten Nach⸗ 
richten hier, ſowie in der Provinz Sorge zu tragen. . 

Ein ſorgfältig redigirtes Feuilleton bringt Erzählungen und Beſprechungen aus dem 
Gebiete der Kunſt und Literatur. Von den nach Japan abgeſegelten preußiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen werden wir ausführliche und fortlaufende Original⸗Correſpndenzen liefern. 

Die Danziger Zeitung erhält täglich Berliner Börſen⸗Berichte und außerdem alle 
politiſchen Ereigniſſe von Wichtigkeit lelegraphiſch gemeldet; über die hieſige 
Getreide⸗Börſe, ſowie über die Königsberger, Stettiner und Berliner kommen täglich aus⸗ 
führliche Berichte, über die Londoner, 5 — unb Elbinger wöchentlich 2 bis 3. Die 
Danziger und Thorner Schiffsliſten werden vollſtändig geliefert. Bei außerordentlichen 
W erſcheinen Extra⸗Blätter. 

as Abonnement beträgt per Poſt pro Quartal 1% Thlr. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [788] 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Moritz Huth hierſelbſt iſt durch 
Akkord beendet. 
Breslau, den 19. Juni 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Lie 327 

Erſte Abtheilung. 634 
Zum nothwendigen Verlaufe des der ver⸗ 
ehelichten Kaufmann Warmer, Pauline 
geb. Wolff, und der Kaufmann C. G. War⸗ 
mer'ſchen Konkursmaſſe gehörigen, zu Schlott⸗ 
nig sub Nr. 19 belegenen Ackerſtücks, auf 

6900 Thlr. abgeſchätzt, ſteht Termin auf 

den 29. Nov. 1860 BM. 11% Uhr 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Bäckerſtr. 12 an. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Von der Actien⸗Geſellſchaft der Poſener 
Guano ⸗Fabrik bin ich beauftragt, die der⸗ 
jelben gehörige Guano⸗Fabrik im Wege der 
freiwilligen Licitation am 31. Juli 1860, 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Bureau 
in Poſen auf der Friedrichsſtraße Nr. 36 zu 
verkaufen und lade hiermit Kaufluſtige dazu 
ein. Das zu verkaufende Guano ⸗Fabrik⸗Eta⸗ 
bliſſement liegt „ Meile von der Stadt Poſen 
an der Berliner⸗Chauſſee in der Nähe des 
Eiſenbahnhofes beim Dorfe Jerzyce, und be⸗ 
ſteht aus 6 magdeburger Morgen Grundfläche 
13 zum Zweck der Fabrik dienenden Gebäuden, 
unter denen auch ein maſſives zweiſtöckiges 
Wohnhaus, einer Dampfmaſchine von 12 Pfer⸗ 
dekraft, einer Dampf⸗Knochenmühle, Gasbe⸗ 
reitungs⸗Anſtalt u. ſ. w. Die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen, ſo wie eine genaue Beſchreibung 
der Fabrik und des Prinzips ihrer Dünger⸗ 
Fabrikation ſind täglich in meinem Bureau 
einzuſehen. Poſen, den 15, Juni 1860, 


bei mir Aufnahme. 
Schmolz bei Breslau. 
von Ferentheil. 


Gegen Entrichtung einer mäßigen Eau 
wird bald oder zum 1. Juli d. u 
ost 


unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter ge 
Briefe mit G. R. Nr. 17, Breslau nr 


restante, werden angenommen. 
Ein Techniker, der 1% Jahr i 
Maſchinen⸗Werkſtatt praktiſch gear 
den dreijährigen Curſus an einer 
polytechniſchen Anſtalt durchgemacht, a 
ſelben Phyſik, Chemie, Mathematik, 
conſtruktion, beſonders aber Maſchin 
mechaniſche und chemiſche Technologie 
hat, auch einige Kenntniſſe von der 


Re forde⸗ 14745 ie Expedition der Danziger Zeitung. 4739] Herrmann Zembſch rung beſitzt, ſucht zum 1. Aug. od. 
. ee Due 1a uriah  }”_ I SRENEENEREHDR DEE TEIRHIREE ZIEFEHERE Juſtizräth, Rechtsanwalt und Notar. Be Stell in gu Maſchinenbau⸗ An 
5 Jen * ke Bapierfabrif, Delmühle oder einem 
enden . Ned Stettiner Zeitung. 05 14751 r Stabliſſement. Adr. u. H. 129 werden dun 
ak, = 3 N edaktion un erlag von R. Graßmann in Stettin. ; r a 
Tare und Hypothekenſchein können in den] Die Stettiner Zeitung ſtrebt in der deutſchen Frage die Einheit Deutſchlands an und age Kaufleute u. Deſtillateure 


A. Netemeyer's Central Annoncen g Gre 
Ein im beiten Schwunge ſich befinden: in Berlin erbeten. 5 


des, ſeit länger als 30 Jahren beſtehendes 


Deſtillations⸗Geſchäft, 


en gros und em detail, 
mit guter und feſter Kundſchaft nebſt 
großem Haufe am frequenteſten Theile 
des Martes gelegen, in einer bedeuten⸗ 
den Provinzialſtadt Mittelſchleſiens iſt 
Samilienverhältnife wegen unter ſoli⸗ 
den Bedingungen zu verkaufen. 

Zur Acquirirung dieſes, bei einiger 
Thätigkeit höchſt anſtändig ernährenden 
ale nebſt Grundſtück, Utenſilien, 
Beſtänden ꝛc. iſt ein baares Vermögen 
von 6000 Thlr. erforderlich. Selbſtkäu⸗ 
fer, en: Einmiſchung von Unterhänd⸗ 
lern, belieben ihre Adreſſen franco unter 
C. E. 178 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung gelangen zu laſſen. [47: 


Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 8 eine Volksvertretung 8 — Ae d als ein unabweisliches Bedürfniß für 
i is tadtfi pjieden Staat, der es mit dem Verfaſſungsleben treu meint. ir 7 

Sante ol bie Aare end Kite en In der innern Politik ſchließt fie ſich im Weſentlichen der Politik des jetzigen preußiſchen 

Stelle, mit welcher ein Einkommen von circa] Miniſteriums an und ſucht in dem Gedeihen aller Stände, im Einklang aller Intereſſen 

400 Thalern nebſt freier Wohnung verbunden das Glück des ganzen Volkes. Auf dem Gebiete der Handelspolitik fordert, fie eine Herab⸗ 

ift, baldigſt befetzt werden. Qualifzirte Be⸗ Ichme as aanl, welche die große Maſſe des Volkes für wenige reiche Fabrikanten 

1 t zahlen müſſe. 5 ; 5 15 

a Wochen . Weiten Für tüchtige Korreſpondenten und Mitarbeiter, für ſchnelle und genaue Nachrichten iſt 

Schmiedeberg in Schl, den 20. Juni 1860, geſorgt. Das Abonnement beträgt bei den Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 177 Sgr. Die Inſer⸗ 
787 Der Magiſtrat. Höhne. tionsgebühren für die geſpaltene Betitzeile betragen 1 Sgr. Die Redaktion. 

RE ee ash rer ae 


[785] Bekanntmachung. z 
Die zur Herrſchaft Weißwaſſer in Oeſter⸗ 
reich.⸗Schleſien gehörenden, an der preußiſchen 
Grenze gelegenen 6 Stück Kalköfen ſollen im 
Wege der öffentlichen Licitation vom 1. Ja⸗ 
nuar 1861 ab auf fernere neun Jahre ver⸗ 

pachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 19. Juli 1860, Vorm. 10 Uhr, 
in der hieſigen Rentamts⸗Kanzlei anberaumt, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Verpachtungs-Bedingun⸗ 
gen in der hieſigen Kanzlei zur Einſicht vor⸗ 
iegen, und daß jeder Bieter eine Kaution 


in der Wirthſchaft beſchäftigt und in 
Stellung eines Volontairs fungirt, ſu 
Johannis gegen eine jährliche P 
anderes Engagement. Gefällige Offert 
den A. Z. poste restante Gogolin erbeten N 
— —ũʒ6d—— u 
5 .. Ein Lehrling 
wird zum jofortigen Antritt gefucht von 
5 ebrüder Bauer 
[5952] Schweidn. Stadtgraben I 


Offene Lehrerſtelle. g 

An der evangel, Schule zu Beuthen Os. De 
ſoll die vierte Lehrerſtelle beſetzt werde. 
Gehalt 120 Thlr. und 20 Thlr. Wohnung, 
entihäbigung. Meldungen find an den eva 
geliſchen Schulvorſtand zu richten. [4740 
— —— — 


Wohnungsgesuche, Vermiethunged 


1847. 1859. 


Nach einer 12 jährigen Anwendung der Dampf kraft 
zum Betriebe unserer Tabaksfabrik, hat sich so mancher Vortheil 
in der Behandlnug der Rauch-Tabake herausgestellt. 

Damit diese Vortheile auch dem geehrten Publikum zu Theil werden, 
dessen Gunst uns neuerdings in den Stand gesetzt hat, die Kräfte un- 


von 100 Thlr. baar oder in preuß. Staats: [serer Dampfmaschine bedeutend zu vergrössern, halten wir es für 
papieren, nach dem Courſe, zu erlegen hat. Pflicht, hierdurch anzuzeigen, dass es unseren Bemühungen gelungen ist, 
Weißwaſſer bei Reichenſtein, 20. Juni 1860. schon zum Preise von 5 


Das königl. prinzliche Rent⸗Amt der 6 S gr pr 0 Pfun d 
8 ® 


Herrſchaft Weißwaſſer. 
Göring. ein Fabrikat von „nur amerikanischen Tabaken “ herzu- 
stellen, welches man bisher noch nicht zu liefern im Stande war. 
Selbst Raucher von theuren Tabaken wollen sich durch den billigen 
Preis vom Versuch dieser neuen Sorte nicht abhalten lassen, U 
liefern mit diesem Fabrikat etwas noch nie Dagewesenes. 


Radicale Heilung 


aller Arten von [5908] 


Unterleibs⸗Brüchen 


(Hernien) 

und Heilung fait aller ſchmerzhaften 
Affektionen, Lähmungen, Harthörigkeit 
und Taubheit durch den Electro⸗ 
Maguetismus. 

Die Hydrocile (Waſſerbruch) und die 
Varicocile (Krampfaderbruch) werden in 
ſehr kurzer Zeit, erſterer in der Regel 


ikolai⸗Platz Nr. 1 ift par terre Wohnung 
N von 6 Stuben nebſt Küche und Entree na 
= ine ns van 2 zu Men 5 | 
eziehen. Näheres bei E. Rudolph, Oder 
ſtraße 22. 15972) 
en ee E 


in mittelgroßes Verkaufs⸗Lokal, Schweld⸗ 
E nitzerſtraße, ganz nahe am Ringe, iſt vom 
1. Juli d. J. ab zu vermiethen und 5 
Nähere Breiteſtr. 3 par terre links. 596 I 


Eine Wohnung iſt zu vermiethen in dem der 
neuen Hauſe neben dem Tempelgarten. au 
. — — A 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Valentin Kronheim 
hierſelbſt und die Kaufmannstochter Amalie 
Baſch aus Poſen, welche ſich im Laufe des 
Monats Juni d. J. zu heirathen beſtimmt 


RT, x R 5 3 7 i 5 

haben, und ihren Wohnſitz nach geſchloſſener Wir übergeben nun dem verehrten Publikum dieses neue Fabrikat, welches Ab; ehen 11 Flag enbital geheilt Ein Quartier in der erſten Etage, beſteher⸗ 1 
Che hierſelbſt nehmen werden, haben die Gü⸗ auch manchem Cigarrenraucher willkommen sein dürfte, unter dem Namen er Herr Dr. Theviſſen wird ſich aus 2 Stuben, Kabinet, Küche u. Entre 
tergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was wir auf! 


deren Antrag hiermit öffentlich ch 901 


chen. Glogau, den 19. Juni 1860 1 ei 1a 8 opt Ä 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abihl. der beste Rauchtabak) 
neuerbauten Haufe fofort oder zu ſpate⸗ Fi 


— R = in 4 und 4 Pfı 0 à 6 Sgr. r 2 und 1 Sgr. — 
= Brauerei⸗Verkauf. == DE Ba Sin ir Here 51 eee 8 Kieſerner und fihtenes Leibholz iſt auff rem Termine mehre Mittelwohnungen 


De in Den 1 eee eee und hoffen das Vertrauen zu rechtfertigen, welches unserer Firma schon nr zu 91 an . 1845 e 
im Löwenberger Kreiſe an der belebteſten mehr de zu Theil geworden ist. EM In an; 5 8 ‚ x 
Gebirgs-Chaufiee im Mittelpunkt von Hirſch⸗ mehr denn 50 Jahre zu Theil geworden is 70 Kanth, den 20. Juni 1860. 


berg, Löwenberg und Greifenberg frequent Um diesem Tabak eine schnelle Verbreitung zu geben, haben wir vor-] [5974 E. Fifcher. | Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65 


mehrere Tage in Breslau aufhalten . nebſt Gartenbenutzung, iſt Johanni zu bezie' 
und im Ga paß zum weißen De | Kr Das Nähere Maga im Louiſen; vo 
vom 25. Juni ab zu ſprechen fein. hof beim Wirt. 1582 


Breslau, den 21. Yyorwerfsitra e 10a 15 in dem ſchönen 3 


Juni 1860 


19, 2 3 — ift eine Wohnung von zwei Stuben, Ka⸗ 
belegene Dominial⸗Brau⸗ und Brenne: |läufig bedeutende Zusendungen an unsere Niederlagen gemacht, und zwar . t . ö ter zu er 
g ne e et SER: Breslau an Herrn Ferd. Scholtz, Möbeldamaſte — Ba * sul .. 05960 N . 
urch die dabei beſteheude Poſt⸗Station no : 3 - Ä 1 7 — — — la 
Bu: gan min, en Im ‚Ziege der in e e ak 4 Ein ganz neu eingerichtetes 15949 ein 
am 26. Juli d. J., Rachm, 2 Uhr, in Halle 4. S. an Herın ©. E. G. Kitzing, Ledertu E und Verlaufs⸗Gewölbe * 
im unterzeſchneten Wirthſchafts⸗Amte anbe⸗ in Weimar an Herrn Ortelli’s Wittwe, iſt Schmiedebrücke Nr. 43 zu vermiethen. ge 
mit e bene eee re in Stettin ae le C. A. Never Nacho! ardinenſtoffe e eee 
bedi in nn en b in Stettin an Her C. A. Meyer Nachfolger, a 172 7 b 
Bi eg i 8 5 in Köln an Herrn Carl Paul, a dial: 8869 Hor nigs Hotel arni de 
ten Wirthſchafts⸗ Amte eingeſehen werden und ersuchen wir unsere geehrten Abnehmer sowohl, als auch das resp. Pu- empfehlen billigſt: empfiehlt ſich zu geneigtem Beſuch. de 
. 4730] |blikum, sich durch Beziehungen von der Güte des Tabaks zu überzeugen. | Raschkow & Krotoschiner, Ohlauer⸗Straße Nr 2425 m 
n mr. 15, |ODUNeL-Sttape Mr.2428, 5 
g 0 u eine Best Preiſe der Cerealien ze. (umtlich. ) f 
— — — — Obigen Tabak empfehle ich zur geneigten Abnahme bestens. ngebe 14 nsie, Breslau, den 22, 5 5 1860. I» 

Vorläufige Anzeige, Breslau, im Juni 1860. [4747] feine, mittle, ord. Bare. 
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Der von Hrn. A. Bie bisher geleitete 


Fleiſch⸗Verkauf 


. im Mühlhofe 
iſt mir von dem P. J. Vorſtande der 
hieſigen Synagogen⸗Gemeinde 
vom 1. Juli ab 
übertragen worden. 
Indem ich den geehrten Abnehmern 
ſtets friſches, fettes Vedi und 
reele zufriedenſtellende Bedienung 


—— B 
Ferd. Scholtz, Bültner-Strasse Nr. 6. „. Sffeme Stellen. mr sn 3 Bam: 


59— 61 58 53-55 Eu 

— 7. wel. 7 7 27 amte, Lehrer, Gouvernanten, Tech: Gerhe 48— 52 44 35398 
= Ein Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft in Liegnitz, = eee gen nen in en dee de , mm zn 8 

das ſich ſeit Jahren des beſten Fortganges erfreut, iſt veränderungshalber unter ſehr an⸗ hes d e 9 Erbſen. . . 54— 57 52 46-50 „„ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. a [4731 Far one Pl 3 7 Kartoffel⸗Spiritus 16%, G. K 

Die gediegene Kundſchaft und das ſorgfältig ſortirte Lager ſichern eine leichte und ein⸗ ra A Pen hen für N Tl en 5 7 - 

trägliche Fortführung deſſelben. Es kann ſofort mit der ganzen Cinrictung und dem Lo: zen Monat (vom Tage der Veltellung ab ge: 21. u. 22. Juni Abs. 10Ul. Mg. Cu. Nchm. u. 
kale, das die beſte Lage in der Stadt hat, und durch Gas erleuchtet werden kann, übernom⸗ dom Tage der "O4 9 40% Dee eee 
4 g Ban , g a slauer Zt rechnet) franco zugeſandt, und dadurch ſowohl] Luftdruck bei 277/98 27750 274842 
men werden. Frankirte Adreſſen sub M. 44 übernimmt die Expedition der Bre g. die Vermittelung von Commiſſionären als auch Luſtwärme * 175 & 18,7 4 143 
In den Preßdachziegelfabriken zu Rupper sdorf und zu Schosnitz werden Krip⸗ weitere Unkoſten N Briefe franco.] Thaupuntt rn 


E 2 } l 8 3 roſpecte gratis. ene Stellen bittet] Dunſtſättigung 63pCt. 9lpCt. Spt. 
en gefertigt, die wegen ihrer Dauerhaftigkeit und ihrer glatten innern Fläche den ee behufs ee lo Aufnahme | Wind f EN 0 
' wolkig e rübe 


in 

einernen vorzuziehen find. Eben fo find Fußplatten, Fließen zu Backöfen und Röh⸗ | mitzutheilen: nur der Verlagshanplung von | Wetter 

ren in allen Dimenfionen ſtets vorräthig, von denen die 9“ und 12“ zweckmäßig zu] A. Retemeyer, in Berlin, Kurſtraße 50. Wärme der Oder + 173 
Brücken zu verwenden find. — Der Hausmeifter Müller in Breslau, Weidenſtr. 30, 


* S S 


zuſichere, bitte ich um gefällige Beach: I bat Proben von dieſen Fabriken. 5981 Breslauer Börse vom 22. Juni 1860. Amtliche Notirungen. 
tung des Vorſtebenden. [4743] f N euthen O. S. Wechsel-G St.-Schuld-Sch.18%] 84% B. | Freib. Pr.-Obl. 4%] 91% G. 
Moritz Elücksmann. || DL Ausverkauf im Heilbornjchen Bolt [ud ut) 11793] °| Amsterdam ft tz B. |Bresl.St-Obigd | . Fele id. Pr. 14%] — 


Es werden die ſämmtlichen Beſtände, beftehend in verſchiedenen Sorten Mheins| dito. . 204. 141 bz. u. G. 
wein, Nothwein, Madeira, Portwein und dergl. Ungar⸗ und e ne ber B. 
dann verſchiedene Sorten Liqueurs, Nordhauſer Korn, Arak, Cognac, bſynth, dito 8. Aa B. 
Maraſchino, Kirſchſyrup ꝛc., zum Taxwerthe und unter dieſem, zu beliebigen Quan⸗ London . . . . S. me 
titäten ausverkauft werden. Die Preife find bedeutend unter den jetzigen Einkaufspreiſen. . dito .....3M./6. 17. 5b2.G. 


dito dito 4 — Fr. W.-Nordb.|4 — 
Posen. Pfandb. 4 | 99% G. Mecklenburger 4 — 
dito Kreditsch./4 | 8944 B. Neisse-Briegerſa — 
dito dito 3½ 92% B. N drschl.- Märk. 4 — 
Schles. Pfandb. dito Prior. ..|4 — 


nde März d. J. empfing ich in direkter 
Sendung aus Jeruſalem eine große Quan⸗ 
tität dortiger Weine. Dieſe beſtehen in 
mehreren Gattungen, namentlich aber ſind es 
fette und ſchwere Weine. 


— Paris. . 2M. 78 , G. à 1000 Thlr. [3%] 88B. || dito Ser. IV. 5 — 
Auch find ſolche mit d vom yz Don der Ananastreiberei auf dem Dom. R der Geſellſchaft der Freunde der] Wien ö. W. 2M“ — Schl. Pfdb-Lt. A. 497% C. Oberschl.Lit. A. 37601246 G. 

in Jeruſalem verſehen und beziehe ich mich Weigelsdorf (per Langenbielau) können circa Humanität gehörige Grundſtück, Se: | Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97% B. dito Lit. B. g 

darüber auf die öffentliche Eimpreblung unſeres 


120 Pfd. Ananas minargaſſe Nr. 15, ſoll verkauft werden. | Augsburg .. Ee 
re . ; bis 1 fi Leipzig — 
der diesjährigen Ernte abgegeben werden.] Kaufluſtige wollen ſich bis zum 1. Juli Geld und Papiergeld 
Hierauf Reflektirende wollen ſich dieſerhalb d. J. an den Stadtrath a. D. Herrn et, bay 


Landsmannes, des Hrn. Selig Hausdorff, 
in Jeruſalem befindlich, in der Allgemeinen 
Zeitung des Judenthums. 


dito dito C4 | 95% G.|| dito Prior.-Ob. 4 
Schl. Rst.-Pfdb-4 97 ½ G.] dito dito 
Schl. Rentenbr. 4 | 94% G. dito dito 


N 1 J. f den Rechnungsführer Teſchner daſelbſt er t ück] Dukaten ...... 94% B. Posener dito .. 4 | 92%, B. Rheinische ....4 | — 
Dem Wein liebenden Publikum empfehle] an L Heymann, im genannten Grundftük|] uisdor | 10877 B. ; : : 
ich diefes Lager zur geneigten Beachtung. CCC wohnhaft, wenden, welcher Gebote entge⸗ Foln. Bank-Bill‘ 897 B. Schl. ee 4% 00% 6. re 36% B. 
ib, im Juni 1 5 ee Geſchäfts⸗Verkauf gen zu nehmen bereit iſt. [5898] [Oesterr. Währ. 78% B. Ausländische Fonds. au 
E 5 * * 7 + 


Poln. Pfandbr. 4 | 8844 B. dito dito 
Ein Tabak: nnd Cigarren⸗Geſchäft am bie: % 


dito neue Em. ! 7 
ſigen Orte, in ſehr guter Lage (Eckgewölbe), Bunte [5968] ‚' „Isländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. Ia — [Oppl.-Tarnow. 4 31 G. 
iſt zu verkaufen. Zur Uebernahme And 8 bis Freiw. St.-Anl.i4 


b ; Krak.-Ob.-Obl.[4 | N. Oest.-Loose 
1200 Thlr. erforderlich. Selbſtkäufer erfahren U le- ) li k Preus. Anl. 1850144 9% B Oest. Nat.-Anl.\5 | 60% G. N "est — 
das Aber unter G. 8. are N = 4 die 1050 2 f en . 


Der Unterzeichnete vermittelt An- und Vers 
f käufe von Ruſtikalgütern und großen Güter⸗ 
komplexen, Häuſern, jo wie insbeſondere alle 
Arten landwirthſchaftlicher Produkte, Anſchaf⸗ 
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er va — 
fung von Geldern und geldwerthen Papieren - dito 1854 185604 Eisenbahn-Actien. Schles. Bank . 4 | 76% B. 
unter Nen eder reelſten Baden und e Stck. 3 Sgr., Dtz. 1 Thlr. dito 185915 105% B. J er . 847 2 „Die Börsen- 2 
rompteſten Ausführung. in guter Flüge Präm,-Anl.1854j3%4 114 B. ito Pr.-Obl. 4% B. ommission. 
DPioypeln im Juni 1860. 4748] fiſt wegen en 8 en Roſenthaler⸗ Raschkow & Krotoschiner y Ka % 4 
m S. Pleß ner, conceſſionirter Agent. g [4744] 


ſtraße Nr. 4 Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. | Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. m 


